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Kanton Appenzell Innerrhoden
-St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Die St nderatswahlen im Kanton Appenzell Innerrhoden finden jeweils bereits im
Frihling des Wahljahres anlasslich der Landsgemeinde statt. Amtsinhaber und erneuter
Kandidat war CVP-Vertreter Ivo Bischofberger. Gegenkandidaturen zeichneten sich
keine ab. An der Landsgemeinde im April wurde Bischofberger denn auch mihelos
bestatigt. '

Kanton Thurgau -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Thurgau traten die beiden Bisherigen erneut zu den St nderatswahlen an.
Sowohl fur Brigitte Haberli-Koller von der CVP als auch fur Roland Eberle von der SVP
winkte die zweite Legislatur, da beide anlasslich der Wahlen 2011 ihre zurtickgetretenen
Parteikollegen ersetzt hatten. Einzige Konkurrenz drohte den beiden Amtsinhabern von
GLP-Kantonsrat Klemenz Somm.

Obwohl dem Thurgauer Stimmvolk damit eine Auswahl prasentiert wurde, zweifelte
kaum jemand an der Wiederwahl der Amtsinhaberin und des Amtsinhabers. Der
Standeratswahlkampf verlief entsprechend unaufgeregt und ruhig. GLP-Kandidat Somm
versuchte sich insbesondere gegenuber SVP-Standerat Eberle zu positionieren und
kritisierte jenen als vermeintlichen AKW-Vertreter. Offiziellen Support erhielt die GLP-
Kandidatur im linken Lager sowie bei der BDP und der EVP. Im Allgemeinen wurde der
Nutzen der GLP-Wahlkampagne im Support fur den Nationalratswahlkampf betrachtet,
wo Somm ebenfalls auf der Liste der schwéachelnden Grinliberalen kandidierte.

Der Wahlnachmittag brachte wie erwartet keine grossen Uberraschungen. Bereits im
ersten Wahlgang Ubersprangen sowohl Roland Eberle als auch Brigitte Haberli-Koller die
Hirde des absoluten Mehr problemlos. Haberli-Koller fihrte das Feld mit 53315
Stimmen an. Der langjahrige SVP-Mann Eberle landete - etwas Uberraschend - mit
49518 Stimmen lediglich auf dem zweiten Platz. Klemenz Somm konnte sich mit 26’403
Stimmen Uber ein ansehnliches, wenn auch chancenloses Ergebnis freuen.

Kanton Graub nden -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Graub nden traten anlasslich der St nderatswahlen einzig die beiden
Amtsinhaber zur Wahl an. Es handelte sich dabei um Stefan Engler von der CVP und
Martin Schmid von der FDP. Gemaéss Bundner Wahlrecht ist eine stille Wahl nicht
vorgesehen, weswegen das Blndner Stimmvolk trotz faktisch fehlender
Auswahlmaoglichkeit an die Urne berufen wurde.

Fur Aufregung sorgte im Hinblick auf die Wahl einzig die SVP. Sie drohte flr den Fall
eines Nichtzustandekommens einer umfassenden burgerlichen Koalition anlasslich der
Nationalratswahlen mit einer Stdnderatskandidatur von Heinz Brand. Eine solche hatte
den beiden Bisherigen durchaus geféhrlich werden kénnen. Ausserdem machte die SP
klar, dass sie in einem solchen Fall ebenfalls mit einer Kandidatur antreten wirde. Trotz
der Absage an die SVP durch die anderen Parteien, setzte die Volkspartei ihre Drohung
nicht in Taten um. Somit blieben Engler und Schmid die einzigen Blindner Anwarter aufs
LStockli™.

Stefan Engler erreichte am Wahlsonntag mit 39608 Stimmen das beste Resultat. Martin
Schmid folgte ihm mit 35'926 Stimmen. Die befurchtete Flut von Leerstimmen blieb
aus. 5'365 der 55'291 Wahlzettel waren leer eingelegt worden. Angesichts des fehlenden
Charakters einer echten Auswahl konnte dies durchaus als positives Zeichen fur die
beiden amtierenden Standerate gewertet werden. ?
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Kanton Neuenburg -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Die St nderatswahlen im Kanton Neuenburg werden seit 2011 im Proporzwahlverfahren
ausgetragen. Zusammen mit dem Kanton Jura bildet Neuenburg damit eine Ausnahme.
Mit dem Wahlverfahren lésst sich wohl auch die hohe Zahl von 18 Kandidierenden
erkléaren. Alle etablierten Parteien - sowie die «liste du vote blanc» - prasentierten eine
Liste mit zwei Anwértern. Die SP versuchte ihren Sitz mit Amtsinhaber Didier Berberat
zu verteidigen. Das gleiche Ziel hatte die FDP, welche mit dem amtierenden
Vizeprésidenten des Standerats, Raphaél Comte antrat.

Dieselben Listenverbindungen wie bei den Nationalratswahlen wurden auch fir das
Rennen um die Sténderatssitze geschmiedet. Am linken politischen Rand verbanden
sich die SP, die PdA und die Grunen. Fur die Sicherung von Raphaél Comtes Sitz tat sich
die FDP mit CVP, BDP und GLP zusammen. Die SVP, schliesslich, ging eine Verbindung
mit der Einerliste «impossible alternative» ein. Die Breite der Zusammenschlisse der
Sitzinhaberinnen SP und FDP stellten praktisch bereits klar, dass bei den Wahlen keine
grosse Spannung aufkommen wdrde. Als einzige ernstzunehmende Kraft ausserhalb der
SP- und FDP-Verbinde trat die SVP mit Blaise Courvoisier und Nationalrat Raymond
Clottu an, konnte sich aber kaum reelle Chancen ausrechnen. Hinzu kam, dass eine
Verdrangung der Amtsinhaber als kaum wahrscheinlich galt, da sich sowohl Berberat als
auch Comte in Bern etabliert hatten. Didier Berberat - seit 1995 in Bern und seit 2009
im Stéanderat - gilt als einer der erfahrensten Politiker im Bundeshaus, als sehr aktiv in
den Kommissionen und profiliert in der Aussenpolitik. Der erst 37-jahrige Raphaél
Comte war als amtierender Vizepréasident des Rates gar der designierte Prasident fur
die nachste Amtsperiode. Angesichts dieser doch ziemlich klaren Ausgangslage, wurde
dem Standeratsrennen in den Medien nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt.

Der linke Zusammenschluss erzielte - wie schon 2011 - das beste Resultat und vereinte
47.3% der Stimmen auf sich. Der Mitte-Rechts Block um die FDP kam auf 32.2% und
liess damit die SVP mit deren 19.2% deutlich hinter sich. Gewahlt wurden
erwartungsgemass Didier Berberat mit 16'837 Stimmen und Raphaél Comte mit 15'080
Stimmen. Letzterer verbesserte damit sein Resultat im Vergleich zu 2011 um rund 2'000
Stimmen. Im burgerlichen Verbund erzielte FDP-Listenpartner Andréas Jurt das
zweitbeste Resultat mit 9'107 Stimmen. Im links-grinen Block galt diese Ehre dem
neugewahlten PdA-Nationalrat Denis de la Reussille mit 9'306 Stimmen. Bei der SVP
erhielt Blaise Courvoisier 9'078 Stimmen und Raymond Clottu deren 8'932. Weiterhin
teilen sich damit die SP und die FDP das Neuenburger Standeratsticket. Die
Wahlbeteiligung lag bei 37.1 Prozent (2011: 38.1%). Die GLP, die sich mit ihren 2.5
Prozent Wahleranteil unzufrieden zeigte, kritisierte das fur kleinere Parteien
unvorteilhafte Proporzsystem und kiindigten einen Vorstoss im Grossen Rat an. *

Kanton Schwyz -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Bei den St nderatswahlen im Kanton Schwyz stellten sich mit Peter Fohn und Alex
Kuprecht zwei SVP-Vertreter zur Wiederwahl. Fur die im Rennen ums Stockli jeweils
wenig erfolgsverwdhnte SVP hatte die Doppelwahl ihrer Schwyzer Kandidaten vor vier
Jahren eine wohltuende Abwechslung bedeutet. Ein bdse Uberraschung erlebte
hingegen damals die CVP mit der daraus resultierenden Abwahl ihres amtierenden
Standerats Bruno Frick. Dieser hatte sich dem erst im zweiten Wahlgang antretenden
SVP-Nationalrat Peter Fohn geschlagen geben mussen. Die Christdemokraten waren
dementsprechend erpicht darauf, den verlorenen Sitz bei den Wahlen 2015 zuriick zu
erobern. Daflr sorgen sollte ein Zweier-Ticket bestehend aus dem Wollerauer
Gemeinderat Marco Casanova und Kantonsrat Bruno Beeler. Gestutzt durch das
.Uberparteiliche Komitee fir mehr Schwyz in Bern" kandidierte zudem die Parteilose
Nathalie Henseler. Sie war als Verwaltungsratsprasidentin der Rotenfluebahn sowie als
ehemalige Beraterin von SP-Nationalrat Andy Tschimperlin bekannt. Von linker Seite
bekamen die beiden Amtsinhaber von den zwei Kandidaten der Juso, Thomas Bueler
und Elias Studer, Konkurrenz. Ergdnzt wurde das Kandidatenfeld durch den Parteilosen
Albert Knobel.

Von einer allfélligen Ablésung eines bisherigen SVP-Amtsinhabers wurde, wenn
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Uberhaupt, in einem zweiten Wahlgang ausgegangen. Aufgrund der hohen Zahl an
Kandidierenden war dies aber kein unrealistisches Szenario. Als aussichtsreichster
Herausforderer galt CVP-Mann Bruno Beeler. Er genoss Uberparteiliche und offizielle
Unterstitzung aus CVP, BDP, GLP und EVP. Ein eigentlicher CVP-Spitzenkandidat ware
fur viele der ehemalige Nationalrat Reto Wehrli gewesen. Dieser erteilte der Partei
jedoch eine Absage. Eine Absage ihrerseits erteilte die CVP der GLP, welche ihr
angeboten hatte, mit einem grinliberalen Kandidaten und Bruno Beeler ein Zweier-
Ticket zu bilden. Die Christdemokraten entschieden sich jedoch fur eine eigene
Doppelkandidatur. Dies hatte auch mit dem Verzicht der FDP zu tun, welche sich auf
den fur sie schwierigen Nationalratskampf konzentrierte. Die Freisinnigen beschlossen
far ~das Rennen um den Stadnderat Stimmfreigabe. Die parteilose
Seilbahnunternehmerin Nathalie Henseler konnte in ihrem Unterstitzungskomitee
einige lokal prominente  Personlichkeiten vorweisen. Trotz  ordentlicher
Medienresonanz ihrer Kandidatur galten ihre Wahlchancen allerdings als Giberschaubar.
Da sie fruher als Beraterin von SP-Nationalrat Tschimperlin agierte und nun gleichzeitig
betonte, sie stehe der FDP nahe, war sie wohl auch fur viele politisch zu wenig fassbar.
Die Kandidaturen der beiden Juso-Anwarter und des parteilosen Albert Knobels
spielten im Rennen um den Standerat hochstens eine Nebenrolle. Fir ein wenig
Aufmerksamkeit sorgten schliesslich noch die Grunen, indem sie - punktlich zur
heissen Phase des Wahlkampfs - eine Volksinitiative zur Einfihrung des
Proporzwahlsystems fir den Standerat lancierten. Bei einigen dirfte dies wohl eher den
Verdacht geschopft haben, dass die Grinen damit die unliebsame Doppelvertretung
der SVP quasi durch die Hintertlre loswerden wollen.

Schon am Tag der Entscheidung zeichnete sich ab, dass der Angriff der CVP scheitern
wirde. Mit deutlichem Abstand auf ihre Konkurrenz verteidigten Peter F6hn und Alex
Kuprecht ihre beiden Mandate. Kuprecht erhielt 30°920 Stimmen und sicherte sich
damit das beste Resultat. Dahinter Ubersprang Peter Fohn mit 29°629 Stimmen das
absolute Mehr von 26’026 Stimmen ebenfalls einigermassen komfortabel. Mit grossem
Abstand folgte auf dem dritten Rang Bruno Beeler, der 14’932 Stimmen auf sich
vereinte. Sein Parteikollege Marco Casanova reihte sich mit 11”700 Stimmen auf dem
vierten Platz ein - noch vor Nathalie Henseler, welche auf 7781 Stimmen kam. Die
Schlusslichter bildeten Thomas Bueler mit 3'234 Stimmen, Elias Studer mit 3'156
Stimmen und Albert Knobel mit 2°336 Stimmen. Die von vielen Seiten als
ausserordentlich und temporar verschriene Doppelvertretung der SVP wurde somit vom
Schwyzer Stimmvolk Uberraschend deutlich bestatigt.

Kanton Glarus -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Wie bei den Nationalratswahlen, sah es auch bei den St nderatswahlen im Kanton
Glarus lange nach einem konkurrenzlosen Durchwinken der Amtsinhaber aus. Zur
Wiederwahl stellten sich Thomas Hefti von der FDP und Werner Hosli von der SVP.
Beide hatten ihr Amt wahrend der letzten Legislatur aus tragischen Grinden
angetreten: Hefti hatte den 2013 verstorbenen Pankraz Freitag ersetzt, wahrend Hosli
nur wenige Monate spater fur den damals krebskranken und mittlerweile ebenfalls
verstorbenen This Jenny nachgerlckt war.

Die Kandidatur von FDP-Standerat Thomas Hefti galt gemeinhin als ungefahrdet. Dass
aber Werner Hosli keine Konkurrenz zu erhalten schien, war nicht selbstverstéandlich.
Hoésli war némlich als ehemaliges Bankratsmitglied der Glarner Kantonalbank -
zusammen mit dem Rest der damaligen FUhrungsetage - erstinstanzlich vom
Kantonsgericht verurteilt worden. Die Fuhrung der Bank wurde verantwortlich gemacht
fUr eine angeblich verfehlte Kreditpolitik, welche 2008 zu Wertberichtigungen von fast
100 Millionen Franken gefihrt hatte. Werner Hosli stellte sich aber auf den Standpunkt,
stets mit gutem Gewissen gehandelt zu haben, und er hatte gegen das Urteil Berufung
eingelegt. Hinzu kam, dass Hosli stets offen mit der Thematik umging und seine
rechtliche Verwicklung bereits bei seiner erstmaligen Wahl bekannt war. Aus diesem
Grund wurde nicht davon ausgegangen, dass die Affare den SVP-Amtsinhaber in
grossem Masse geféhrden wurde. Mit der SP-Kandidatur von Jacques Marti, der bei den
Nationalratswahlen Martin Landolt (bdp, GL) angriff, kam es in der BDP ihrerseits zu
Uberlegungen, ob die Partei als Reaktion darauf in den Standeratswahlkampf eingreifen
solle. Schlussendlich entschied sich die Partei aber gegen dieses Vorhaben und
konzentrierte sich stattdessen vollends auf die Verteidigung ihres Nationalratssitzes.
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Nur gerade drei Wochen vor dem Wahltermin, erwuchs den beiden Amtsinhabern dann
doch noch Konkurrenz. Der Unternehmer Hans-Peter Legler entschied sich fur ein
Antreten, um dem Glarner Stimmvolk eine ‘parteiunabhangige Alternative’” anzubieten.
Seine Kandidatur war erklartermassen gegen Hosli gerichtet, dem er unter anderem
vorwarf, in Bern nicht fir die Wasserkraft und die Energiewende einzutreten.

Die Glarner Stéanderatswahlen trotz der Konkurrenz bereits im ersten Wahlgang
entschieden. Thomas Hefti von der FDP gelang mit 8619 Stimmen ein Glanzresultat, mit
dem er das absolute Mehr von 4’827 Stimmen deutlich Ubertraf. Mit etwas weniger
Vorsprung Ubersprang auch Werner Ho6sli diese Hurde. Der SVP-Kandidat erhielt
insgesamt 5'469 Stimmen. Der last-minute Kandidat Hans-Peter Legler zeigte sich mit
seinem Endergebnis von 3'335 Stimmen durchaus zufrieden. Des Weiteren erhielten
Jacques Marti von der SP - eigentlich nur Nationalratskandidat - 683 Stimmen und
Vereinzelte deren 1'201. Diese hohe Anzahl an Proteststimmen und die tiefe
Wahlbeteiligung (41.5%) lassen darauf schliessen, dass das Glarner Stimmvolk wohl doch
nicht ganz zufrieden war mit der prasentierten Auswahl. °

Kanton Schaffhausen -St nderatswahlen
2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Schaffhausen traten anlasslich der St nderatswahlen Hannes Germann und
Thomas Minder zur Verteidigung ihrer Sitze an. Die Phalanx aus FDP und SVP wurde bei
den letzten Wahlen durch den Unternehmer und Urheber der .Abzocker™-Initiative
Thomas Minder durchbrochen. Die FDP wollte nun mit Regierungsrat Reto Dubach das
2011 verlorene Mandat zurlckerobern. Die Schaffhauser Sozialdemokraten, welche mit
Esther Bihrer erst einmal (1979-1991) im .Stockli™ vertreten waren, versuchten dies mit
Kantonsrat Walter Vogelsanger zu dndern.

Als weitgehend ungefahrdet wurde der Sitz von SVP-Sténderat Hannes Germann
betrachtet. Der ehemalige Ratsprasident galt als moderater Vertreter der Volkspartei in
Bern und konnte auf Unterstitzung weit Uber die Parteigrenzen zéhlen. Eindeutig
umstrittener war das Mandat des selbsternannten politischen Outsiders Thomas
Minder. War dessen Beliebtheit 2011 noch hauptsachlich auf seine Volksinitiative
zurlckzuflhren, so hatte sich das Bild mit seinem Betritt zur SVP-Fraktion sowie seiner
Unterstitzung fur die Masseneinwanderungs- und die Ecopop-Initiative etwas
verandert. Neben seinem oft recht deutlich rechtsburgerlichen Kurs wurde dem Trybol-
Geschaftsfihrer auch vorgehalten, er wirde sich in Bern zu wenig fir die spezifischen
Interessen des Kantons Schaffhausen einsetzen. Sein aussichtsreichster Konkurrent -
Regierungsrat Reto Dubach - konnte derweil auf breite Unterstitzung in burgerlichen
Kreisen zdhlen. Selbst die Okologische Bewegung Schaffhausen (OBS) - der
Schaffhauser Ableger der Grlinen Partei - unterstitzte den FDP-Kandidaten offiziell.
Die SVP ihrerseits gab einzig flur ihren eigenen Kandidaten eine Wahlempfehlung ab,
nicht aber fur Minder. Mit Ausnahme der EVP wurde Minder damit von keiner
etablierten Partei unterstitzt. Dem SP-Mann Walter Vogelsanger wurden als einzigem
linkem Kandidaten im burgerlich dominierten Kanton kaum reelle Chancen eingeraumt.
Der Wahlkampf war geprégt durch den Zweikampf zwischen Minder und Dubach.
Minder sah sich in der Rolle des Aussenseiters, in welcher er sich trotz Bisherigen-
Status als Alternative gegen das ,Establishment™ positionierte. Es stellte sich die Frage,
inwieweit die nationale Bekanntheit des Amtsinhabers und sein Erfolg mit der
~Abzocker"-Initiative zu einem weiteren Wahlsieg verhelfen kénnten. Auf der anderen
Seite galt Dubach als gemaéssigter Vertreter der FDP. Trotz seinem fir wenig
Begeisterungsstirme sorgenden Wahlkampf, schien er insbesondere durch sein
Einstehen fur den Atomausstieg und seine 6kologischen Ansichten auch fur Wahler links
der Mitte attraktiv zu sein. Weil fir das Rennen um den zweiten Sitz neben Germann
von einem zweiten Wahlgang ausgegangen wurde, schien die Rickeroberung des
Mandats durch die FDP maoglich.

Zu einem solchen zweiten Wahlgang kam es jedoch nicht, denn neben Germann
schaffte auch Thomas Minder den Wiedereinzug ins Stockli bereits im ersten Anlauf.
Germann fuhrte das Feld mit 20747 Stimmen klar an, wéhrend Minder mit 13733
Stimmen die Hurde des absoluten Mehrs (13'195) knapp Ubersprang. Auf dem dritten
Rang folgte - zur grossen Uberraschung - der Sozialdemokrat Vogelsanger mit 7952
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Stimmen. Fur den FDP-Regierungsrat Dubach bedeutete der vierte und letzte Platz mit
nur 7'731 Stimmen eine herbe Enttduschung. Das Schaffhauser Stimmvolk hat sich also
fur Kontinuitat entschieden. ¢

Kanton Nidwalden -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Nidwalden musste bei den St nderatswahlen ein Nachfolger fir den
zuruckgetretenen CVP-Vertreter Paul Niederberger gefunden werden. Der Kanton war
seit Anbeginn des Bundesstaates eine Bastion der Christdemokraten. Der Verlust des
Nationalratssitzes anlésslich der Wahlen 1995 stellte fur die Partei aber eine Zasur dar.
Nun war indes auch noch der Sitz im «Stéckli» gefahrdet. Diesen Verlust zu verhindern
versuchte die CVP mit Kantonalprasidentin Therese Rotzer. Sie war erst vor zwei Jahren
in die Parteipolitik eingestiegen und sass zudem erst seit einem Jahr im kantonalen
Parlament. Die Freisinnigen griffen den Sitz an und prasentierten ihrerseits mit Hans
Wicki einen erfahrenen und profilierten Regierungsrat. Der Nidwaldner Baudirektor
sollte flr die FDP den historischen Einzug in die kleine Kammer bewerkstelligen. Als
krasser Aussenseiter kandidierte zudem der selbsternannte «Wieder- und Querdenker»
Sepp Késlin aus Wolfenschiessen.

Die Medien gingen von einem eher engen Rennen zwischen den beiden burgerlichen
Kandidaten aus. Therese Rotzers mangelnde politische Erfahrung wurde aber als klares
Handicap aufgefasst, welches ihre Aufgabe nicht einfach machen wurde. Wicki galt
hingegen als bestens vernetzt in Wirtschaftskreisen, nicht zuletzt, weil er die
einflussreiche Industrie- und Handelskammer der Zentralschweiz prasidierte. Auch
politisch galt die CVP-Kandidatin als etwas weniger klar fassbar. Im Wahlkampf
profilierten sich aber sowohl Rotzer als auch Wicki mit stramm burgerlichen Positionen,
wie dies in einem konservativen, landlichen Kanton wie Nidwalden zu erwarten war. Von
den linken Parteien im Kanton - der SP und den Griinen - gab es dementsprechend fur
beide keinen offiziellen Support. Zwischen der FDP und der SVP war zunachst von einer
gegenseitigen Unterstitzung der National- und Stéanderatskandidaten zu lesen. Am Ende
beschloss die SVP aber Stimmfreigabe und brach ebenfalls weder fir die Anwarterin
noch fur den Anwarter eine Lanze.

Mit dem Wahlsonntag nahm dann die Ara der CVP-Dominanz im Kanton Nidwalden
definitiv ihr Ende. FDP-Mann Hans Wicki Ubersprang das absolute Mehr von 8'911
Stimmen und durfte sich am Ende Uber 9'249 Nidwaldner Stimmen freuen. CVP-
Kandidatin Therese Rotzer musste sich mit 7'238 Stimmen geschlagen geben. Der
parteilose Sepp Kaslin konnte 499 Stimmen auf sich vereinen. Somit gelang den
Nidwaldner Freisinnigen nach 167 Jahren der historische, weil erstmalige Einzug in den
Standerat. ’

Kanton Zug -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

FDP-Vertreter Joachim Eder trat bei den St nderatswahlen im Kanton Zug als
Bisheriger an, sein Mandat zu verteidigen. Sein Kollege und langjahriger CVP-
Kantonsvertreter Peter Bieri hatte im Hinblick auf die Wahlen hingegen seinen Ricktritt
verklindet. Um seine Nachfolge buhlte ein Kreis von fiinf Kandidierenden. Kronfavorit
war Bieris Parteifreund Peter Hegglin, welcher als Zuger Regierungsrat amtete. Von
rechts bekamen CVP und FDP Konkurrenz von der SVP in Form von Kantonsrat Manuel
Brandenberg. Aber auch die Linke griff ins Rennen ums Stoéckli ein. Die SP nominierte
Kantonalprasidentin Barbara Gysel und die Grlinen hoben Andreas Lustenberger auf
den Schild. Ergédnzt wurde der Kandidatenreigen durch Stefan Théni von der
Piratenpartei.

Trotz der Vielzahl an Anwaérterinnen und Anwartern waren die Wahlchancen
Uberschaubar. In der Tradition des Innerschweizer Kantons teilten sich bis anhin stets
die CVP und die FDP die Macht in der Zuger Standevertretung. Dass sich daran etwas
andern wirde, schien zunachst einmal nicht absehbar. Im birgerlichen Kanton Zug ging
fur die beiden Parteien am ehesten von der SVP eine Gefahr aus. Von dieser war denn
auch verlautbart worden, dass es ihr mit der Kandidatur von Manuel Brandenberg
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durchaus ,ernst™ sei. Ein Vorbeikommen an den burgerlichen Amtsinhabern schien
aber dennoch eher unwahrscheinlich. Am ehesten bot der Prasident der
Finanzdirektorenkonferenz Peter Hegglin Angriffsflache. Der CVP-Kandidat und
kantonale Finanzminister war aufgrund der schwierigen finanziellen Lage des Kantons in
der Vergangenheit haufig mit Kritik konfrontiert gewesen. Eine allzu grosse Rolle schien
dies im lauen Zuger Wahlkampf aber nicht zu spielen.

Vollig ungefahrdet schafften dann sowohl Joachim Eder als auch Peter Hegglin die
Wahl. Hegglin platzierte sich mit 24132 Stimmen gar knapp vor dem bisherigen
Stdnderat Eder, welcher auf 23°620 Stimmen kam. Den dritten Platz sicherte sich
erwartungsgemass aber abgeschlagen SVP-Kandidat Manuel Brandenberg mit 107997
Stimmen. Auf den weiteren Réngen folgten Barbara Gysel mit 6'612 Stimmen, Andreas
Lustenberger mit 5°691 Stimmen und Stefan Théni mit 17709 Stimmen. Trotz personeller
Anderung konnten CVP und FDP somit ihre gemeinsame Delegation verteidigen.

Kanton Basel-Landschaft -St nderatswahlen
2015

Eidgen ssische Wahlen

Bei den St nderatswahlen im Kanton Basel-Landschaft trat Sozialdemokrat Claude
Janiak an, sein Mandat zu verteidigen. Wie schon bei den letzten und vorletzten Wahlen
waren die burgerlichen Parteien darauf erpicht, den Sitz wieder in ihre Reihen
zurtckzuholen. Mit dem Présidenten der Basellandschaftlichen Wirtschaftskammer
Christoph Buser (FDP) présentierten sie einen aussichtsreichen und bekannten
Kandidaten. Im Gegensatz zu den Nationalratswahlen im Kanton demonstrierten die
burgerlichen Parteien CVP, FDP und SVP Einheit, wenn es um die Unterstltzung des
freisinnigen Kandidaten ging. Als selbsternannte Alternative in der Mitte brachten die
Grunliberalen mit dem abtretenden Landrat Hans Furer einen weiteren Anwarter ins
Rennen. Diesem wurden zwar keine reellen Chancen eingerdumt, aber es gab durchaus
Diskussionen Uber allféllige Stimmverluste zulasten der beiden aussichtsreichen
Kandidaten. Fur eine Weile wurde auch Uber eine Kandidatur von Esther Maag
spekuliert, welche zu den neu gegriindeten Grunen-Unabhéngigen Ubergelaufen war.
Sie entschied sich schliesslich, nicht anzutreten, was aus linker Perspektive mehr als
sinnvoll erschien, da eine Kandidatur wohl einzig dem bisherigen Claude Janiak
geschadet hatte.

Fir erste Aufregung im Wahlkampf sorgte ausgerechnet der Direktor der
Handelskammer, Franz Saladin, nachdem er sich im Februar - notabene nach dem
blrgerlichen Sieg bei den kantonalen Wahlen - dem SP-Standerat Janiak gegenlber
positiv und wohlwollend ausserte. Offiziell ,korrigiert™ wurde die Haltung schliesslich im
Juni, als die Handelskammer sich fir die Unterstitzung aller birgerlichen National- und
Sténderatskandidierenden aussprach. Christoph Buser sorgte im Allgemeinen aber eher
flr Optimismus im eigenen Lager. Er galt als gut vernetzt und mit seinen 44 Jahren
verglichen mit seinem 67-jahrigen Gegenuber als glaubwirdige Kraft fur .frischen
Wind®. Der gemassigt politisierende Amtsinhaber Claude Janiak konnte jedoch ohne
Zweifel auf einen breiten Ruckhalt in der Bevolkerung zahlen, hatte er doch bei
friheren Wahlen schon bewiesen, dass er weit ins burgerliche Lager Stimmen holen
kann. Dies zeigte sich auch daran, dass selbst die BDP-Delegierten sich mit einer Zwei-
Drittel-Mehrheit fur den SP-Kandidaten aussprachen. Christoph Buser musste
seinerseits gegen das Image ankampfen, zu stark mit der Uberaus machtigen Institution
Handelskammer verbandelt zu sein. Hierbei half mit Sicherheit nicht, dass die Zentrale
Arbeitsmarktkontrolle (ZAK) - welche von der Handelskammer mitbegriindet wurde -
Ende September in einen Skandal um angeblich falsch gemeldete Lohne geriet.

Mit einem deutlichen Resultat schaffte es der Sozialdemokrat Claude Janiak bereits im
ersten Wahlgang, sein Mandat zu verteidigen. Auf ihn entfielen insgesamt 42°450
Stimmen, womit er die Hirde des absoluten Mehrs (40'559 Stimmen) knapp Ubertraf.
FDP-Kandidat Christop Buser musste sich mit 31317 Stimmen und einem
betrachtlichen Abstand auf seinen Konkurrenten geschlagen gegeben. Als unbedeutend
fur den Wahlausgang erwies sich die Kandidatur des GLP-Landrats Hans Furer, welcher
nur gerade 2'056 Stimmen auf sich vereinen konnte. Nach der dritten erfolgreichen
Wah!l Janiaks und der miuihelosen Wiederwahl von Anita Fetz im stédtischen
Bruderkanton, scheint sich der Trend zu festigen, dass die Blrgerlichen sich an den
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Basler Stockli-Sitzen die Zahne ausbeissen. ’

Kanton Appenzell Ausserrhoden
-St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Anlasslich der St nderatswahlen im Kanton Appenzell Ausserrhoden gab der
langjahrige FDP-Vertreter Hans Altherr seinen Rucktritt bekannt. Um seine Nachfolge
bewarb sich ausschliesslich sein Parteikollege Andrea Caroni, welcher bisher als
Nationalrat fur den Kanton amtete. Ohne Gegenkandidaten wurde Caroni mit 12°308
Stimmen vom Ausserrhoder Stimmvolk bestatigt. Vereinzelte Stimmen waren 2°613
eingereicht worden.

Kanton Basel-Stadt -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Basel-Stadt gab es wie bei jeden St nderatswahlen nur einen Sitz zu
besetzen. Umso bemerkenswerter war die Tatsache, dass sich die bisherige SP-
Standeratin Anita Fetz praktisch ohne Konkurrenz zur Wiederwahl stellen durfte. Der
potenziell aussichtsreichste Anwarter auf burgerlicher Seite, LDP-Regierungsrat
Christoph Eymann, stand nicht zur Verfugung. Er hatte im Vorfeld eine breite
Unterstltzung von der Mitte bis zur SVP als Voraussetzung fir eine Kandidatur definiert.
Die Erflullung dieser Voraussetzung war jedoch rasch zum Scheitern verurteilt, da die
SVP im Gegenzug - vergeblich - eine Listenverbindung mit der FDP und der LDP
forderte. Die FDP wiederum, wollte eine Doppelkandidatur fur den National- und
Sténderat des LDP-Kandidaten nicht unterstitzen. Der Sitz im Stockli, welcher sich seit
1967 in SP-Handen befindet, schien demnach ein weiteres Mal seine Parteifarbe zu
behalten. Neben dem skandalumwitterten Aussenseiter Erich Weber fanden sich
letztlich doch noch zwei burgerliche Kandidaten, welche zumindest das Ausbleiben
einer (de facto) stillen Wahl verhinderten. Auf der einen Seite stellte sich GLP-
Kantonalprasident Daniel Wuest-Rudin zur Wahl, wohl auch mit dem Hintergedanken,
die gleichzeitige Nationalratskandidatur zu befeuern und die Chancen auf der
Listenverbindung mit der CVP zu erhdhen. Auf der anderen Seite sprang der
Jungfreisinnige Julian Eicke in die Bresche. Der 24-jahrige war zunachst von den
burgerlichen Jungparteien und spéater sogar offiziell von den Mutterparteien CVP, FDP
und SVP portiert worden. Nichtsdestotrotz wurden beide Kandidaturen nie auch nur
annéhernd als chancenreich betrachtet.

Der Wahlkampf wurde fast ausschliesslich von der unglicklichen burgerlichen
Kandidatensuche dominiert. Von ,Drama” bis ,Desaster™ wurde denn auch nicht mit
Kritik und Hame seitens der Medien gespart. Auf linker Seite prasentierte sich die Lage
dementsprechend entspannt, aber gleichzeitig auch wenig enthusiastisch. Zuweilen war
- wenn auch eher hinter vorgehaltener Hand - eine gewisser Missmut Uber die
angestrebte, vierte Amtszeit von Anita Fetz auszumachen. Dies hing nicht zuletzt damit
zusammen, dass die Sozialdemokraten eigens ihre Partei-Statuten geandert hatten, um
eine erneute Kandidatur Uberhaupt zu ermdglichen. Medial dominierten Portraits Uber
die SP-Frau, welche - oft mit biographischen Hintergriinden unterlegt - ihre Dominanz
und Unantastbarkeit zu analysieren versuchten.

Der 18. Oktober brachte den erwarteten Sieg von Anita Fetz im ersten Wahlgang. Sie
Uberbot mit 35'842 Stimmen das absolute Mehr von 27528 Stimmen klar. Die
amtierende Sozialdemokratin in einen zweiten Wahlgang zu zwingen - inoffiziell wohl
das burgerliche Maximalziel - gelang erneut nicht. Der jungfreisinnige Julian Ecke
konnte als politischer Newcomer immerhin den zweiten Platz erkdmpfen (7°320
Stimmen). GLP-Kandidat Daniel Wdiest-Rudin  musste sich mit 5970 Stimmen
begnlgen, Eric Weber mit deren 3'471. Nach ihrer klaren Wahl verklindigte Anita Fetz
sodann, was allgemein bereits erwartet worden war: Die vierte Amtszeit werde ihre
letzte sein. ™
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Kanton Jura -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Jura werden die St nderatswahlen stets im Proporzwahlverfahren
durchgefuhrt. Die Sieger der letzten Wahlen hatten SP und CVP geheissen. Fir die SP
trat der Amtsinhaber und amtierende Sténderatsprasident Claude Héche wieder an.
Ihm zur Seite setzte die Partei Pierre Gilles auf die Liste. Fur die CVP trat Anne Seydoux
wieder zur Wahl an, welche seit 2007 in der kleinen Kammer sitzt. Als eigentlicher
Knuller dieser Wahl galt jedoch der zweite Kandidat auf der CVP-Liste, namlich ex-
Nationalrat Pierre Kohler. Das Kandidatenfeld wurde ergénzt durch zwei Aussenseiter,
Claude Gerber von der SVP und Jean-Marc Comment von den Griinen.

Der Wahlkampf wurde fast ausschliesslich vom schwierigen Verhéltnis zwischen Anne
Seydoux und Pierre Kohler gepragt. Da die CVP in der Proporzwahl kaum zwei
Kandidaten zum Erfolg bringen wirde, war Kohler als Listenpartner eine ernsthafte
Konkurrenz fur Amtsinhaberin Seydoux. Kohler, welcher lange auch als Stadtprasident
von Delémont agierte, galt in der jurassischen CVP sowohl als «enfant terrible» als auch
als Schwergewicht und «animal politique». Der charismatische Delsberger hatte eine
politische Karriere mit etlichen Triumphen vorzuweisen, beispielsweise als er 2003 das
jurassische CVP-Urgestein Francois Lachat aus dem Nationalrat verdrangte. Die jetzige
Kandidatur Kohlers fuhrte aber zu einigem Unmut in der Partei. Insbesondere die
jurassischen CVP-Frauen waren ganz und gar nicht erfreut Uber die parteiinterne
Konkurrenz fir die Amtsinhaberin. Seydoux selber liess sogar verlauten, sie werde sich
mit «diesem Monsieur» nicht auf demselben Foto zeigen lassen. Der Unmut der CVP-
Frauen verlieh Kohler den etwas unschmeichelhaften Ubernamen «Ladykiller», welcher
dieser - verstandlicherweise - zurlickwies. Seydoux tat alles daflir, nicht mit ihrem
Parteikollegen in Verbindung gebracht zu werden und lehnte auch gemeinsame
Auftritte ab. Kohler beteuerte, er habe keinerlei Probleme mit Seydoux und werbe
schliesslich sogar fir ihre Wiederwahl in seinen Wahlunterlagen. Fir eine Kuriositat
sorgte Kohler indem er fur seine Kandidatur im &ffentlichen kosovarischen Fernsehen
Werbespots schaltete. Der CVP-Kandidat pflegte gute Beziehungen zur kosovarischen
Diaspora und wollte mit dem Spot wohl auch vom kantonalen Stimm- und Wahlrecht fr
Ausléander profitieren. Im Lager von Seydoux sorgte die Aktion - wie einiges in Kohlers
Kampagne - fur Irritationen.

Die CVP und die SP gewannen, wie erwartet, die Wahlen und hatten somit je einen Sitz
zu Gute. Auf der SP-Liste setzte sich der Bisherige Claude Héche als bestgewahlter
Kandidat mit 15'632 Stimmen durch. Sein Parteikollege Pierre Gilles erhielt 5'352
Stimmen. Auf der CVP-Liste war das Resultat schlussendlich um einiges deutlicher als
erwartet. Gewahlt wurde mit 14'275 Stimmen Amtsinhaberin Anne Seydoux, wahrend ihr
vielbeachteter Konkurrent Pierre Kohler auf nur gerade 7'382 Stimmen kam. Der
erfolgsverwohnte Kohler kassierte damit fur einmal eine deftige Niederlage. Der CVP-
Mann deklarierte daraufhin in den Medien, dass seine politische Karriere hiermit
beendet sei. Das insgesamt viertbeste Resultat der Standeratswahlen erzielte Claude
Gerber von der SVP mit 4'725 Stimmen. Der Grine Jean-Marc Comment bildete das
Schlusslicht mit 1611 Stimmen. Die beiden Bisherigen konnten sich damit im Kanton
Jura trotz teils tumultuésem Wahlkampf behaupten. ™

Kanton Uri -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Nach dem Rucktritt des grinliberalen Vertreters Markus Stadler musste bei den
St nderatswahlen im Kanton Uri eines der beiden Mandate neu besetzt werden. Neben
dem bisherigen Amtstréager Isidor Baumann von der CVP stellte sich FDP-Regierungsrat
Josef Dittli zur Wahl. Da keine weiteren Kandidaturen eingegeben wurden, zogen beide
in einer faktisch stillen Wahl in die kleine Kammer ein. Dittli erhielt dabei 10979
Stimmen, wahrend Baumann knapp dahinter mit 10°782 Stimmen folgte. Mit der Wahl
von Josef Dittli ist die FDP erstmals in der Urner Standeratsdelegation vertreten. Es war
Uberhaupt erst das zweite Mal nach Markus Stadler (GLP), dass ein Vertreter von
ausserhalb der CVP - bzw. deren Vorgéngerin der KVP - fir den Kanton Uri ins "Stockli"
einzog. ®
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Kanton Wallis -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Vor den St nderatswahlen im Kanton Wallis hatte René Imoberdorf von der CSP
Oberwallis - national der CVP zugerechnet - seinen Rucktritt angeklndigt. CVP-
Amtsinhaber Jean-René Fournier hingegen kandidierte flr eine dritte Legislatur in
Bern. Da Fourniers Sitz als mehr oder weniger ungeféahrdet galt, konzentrierte sich die
Gegnerschaft auf die Eroberung des freiwerdenden Sitzes von Imoberdorf. Sechs
Anwérter stellten sich zur Wahl: Die CVP schickte mit Beat Rieder den
Fraktionsprésidenten der Oberwalliser Partei ins Rennen. Er sollte die historische
Dominanz der Partei in der Walliser Standeratsdelegation aufrechterhalten. Konkurrenz
aus dem Oberwallis bekam er von der SVP in Form von Franz Ruppen. Der
Gemeindepréasident von Naters kandidierte gleichzeitig auch fur den Nationalrat. Als
wahrscheinlich aussichtsreichster Kandidat galt aber Pierre-Alain Grichting von der
FDP. Auch er stammt aus dem deutschsprachigen Teil des Wallis, war aber politisch ein
unbeschriebenes Blatt. Die Walliser Linke, fur die die Standeratswahlen im Kanton
Wallis traditionell ein schwieriges Pflaster sind, schickte drei verschiedene Kandidaten
ins Rennen. Am chancenreichsten wurde die Kandidatur der SP mit dem ehemaligen
Staatsrat Thomas Burgener - ebenfalls ein Oberwalliser - betrachtet. dem Grinen
Christophe Clivaz und Robert Métrailler von der CSP Centre Gauche wurden keine
reellen Wahlchancen eingerdumt. |hre Kandidatur fur die kleine Kammer galt als
zusatzliche Werbung fir ihr Rennen um die Nationalratssitze.

Der Wahlkampf war gepragt von der Aussicht, dass die CVP ihre 130-jahrige
Doppelvertretung im «Stockli» verlieren kénnte. Als Anzeichen flr die nachlassende
Dominanz der Partei galt beispielsweise der Verlust der absoluten Mehrheit im Grossen
Rat zwei Jahre zuvor. In den Medien wurde das Augenmerk stark auf FDP-Kandidat
Grichting gelegt. Der politische Quereinsteiger war erst eineinhalb Jahre zuvor
Uberhaupt in die Partei eingetreten. Der Unternehmer und ehemalige Direktor der UBS
Wallis machte diesen Umstand allerdings zum Hauptargument seiner Kandidatur.
Erklartermassen wollte er sich fur ein besseres Verstehen von Politik und Wirtschaft
einsetzen. Die Wahlchancen von CVP-Kandidat Beat Rieder waren schwer
einzuschatzen, weil er - im Gegensatz zu Grichting - im franzdsischsprachigen Teil des
Kantons kaum bekannt war. Rieder hatte sich aber im Oberwallis als starker Beftirworter
und Kémpfer fur den Walliser Tourismus bekannt gemacht. Zudem war es seiner
Initiative zu verdanken, dass im Walliser Grossen Rat fur das Oberwallis eine Quote von
35 Abgeordneten eingerichtet wurde. Thomas Burgener und Franz Ruppen standen
weniger im medialen Fokus, galten aber beide ebenfalls als ernstzunehmende Gegner
fur die CVP. Aufgrund der hohen Zahl an Anwértern und der ausgeglichenen
Ausgangslage konnte nicht damit gerechnet werden, dass die Wahl am 18. Oktober
entschieden wirde.

Das absolute Mehr von 61'033 Stimmen wurde denn auch im ersten Wahlgang, der 60.5
Prozent der Wahlberechtigten zu mobilisieren vermochte (2011: 62.6%), von keinem der
Kandidaten erreicht. Selbst Spitzenkandidat Jean-René Fournier verpasste die Hurde
mit 45'690 Stimmen deutlich. Hinter ihm sorgte Beat Rieder mit 37'100 Stimmen fur ein
erstes Aufatmen bei der CVP. Insbesondere auch deshalb, weil der Abstand auf den
drittplatzierten Franz Ruppen (29'639 Stimmen) betréchtlich war. Nur auf den vierten
Platz schaffte es FDP-Kandidat Pierre-Alain Grichting mit 28'357 Stimmen. Thomas
Burgener von der SP blieb mit 20'942 Stimmen chancenlos. Auf den letzten Rangen
folgten erwartungsgeméss Christophe Clivaz (14'369 Stimmen) und Robert Metrailler
(4'721 Stimmen). Die Frage stellte sich nun, ob es zum ersten Mal seit 2003 zu einem
zweiten Wahlgang kommen wirde. Die SP gab denn auch umgehend bekannt, dass
Thomas Burgener nicht mehr antreten wird. Bei der FDP und der SVP liess man sich
noch nicht in die Karten schauen. Klar war aber, dass eine Unterstitzung der SVP
seitens der FDP-Wahler eher auf Missmut stossen wirde als umgekehrt. Die beiden
Parteien konnten sich schliesslich nicht auf ein gemeinsames Ticket Grichting / Ruppen
einigen, weswegen die SVP den Rickzug ihres Kandidaten ankindigte. FDP-Mann
Pierre-Alain Grichting ging somit als alleiniger Herausforderer der CVP-Kandidaten in
den zweiten Durchgang. Die anderen Parteien hielten sich im zweiten Wahlgang mit
offizieller Unterstltzung zurick. Einzig die SP Oberwallis favorisierte die Kandidatur
Grichting. Bei der Walliser Linken war der Zwiespalt aber deutlich sichtbar. Auf der
einen Seite wollte man endlich die CVP-Dominanz der Walliser Bundeshausdelegation
durchbrechen, auf der anderen Seite war Rieder politisch den Sozialdemokraten wohl
naher. Bei der SVP war man gleichermassen unentschlossen - wohl auch, weil sich die
FDP mit der Absage flr ein gemeinsames Ticket keine Freunde in der Volkspartei
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gemacht hatte.

Der fur den Kanton Wallis ungewohnte zweite Wahlgang verlief &usserst spannend,
vermochte  aber  schliesslich dem  gewohnten  CVP-Doppelticket  nichts
entgegenzuhalten, was wohl auch der geringeren Beteiligung im zweiten Umgang
geschuldet war (46.2%). Jean-René Fournier verbesserte sein Resultat aus dem ersten
Durchgang nochmals leicht und erhielt 50'083 Stimmen. Beat Rieder schaffte
seinerseits die Wahl mit 46'286 Stimmen. Einen Achtungserfolg erzielte Pierre-Alain
Grichting, der es mit 44'805 Stimmen nur knapp verpasste das CVP-Bollwerk zu
durchbrechen. Der FDP-Kandidat schien in der Tat eine Vielzahl an Stimmen aus dem
SP- und SVP-Lager geholt zu haben. Nichtsdestotrotz bleibt die Hegemonie der
Christdemokraten im Kanton Wallis - fir die nachsten vier Jahre - ungebrochen. ™

Kanton Waadt -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Waadt wollte bei den St nderatswahlen das rotgrine Duo bestehend aus
Géraldine Savary und Luc Recordon die Wiederwahl schaffen. Beide waren seit 2007 als
erstes rein linkes Stédnderatspaar in der Geschichte des Kantons im Amt. Bei den
burgerlichen Parteien waren die Anstrengungen gross, um diesen historischen Umstand
wieder zu korrigieren. Inklusive der beiden Amtierenden préasentierte sich eine Uberaus
stattliche Zahl von flinfzehn Anwarterinnen und Anwartern zur Wahl. Die SVP trat gleich
mit vier Kandidierenden an: mit Grossrat Michaél Buffat, Kantonalprasidentin
Fabienne Despot sowie mit den beiden Vertretern der Jungen SVP, Dylan Karlen und
Arthur Petit. Despot und Buffat wurden im Sommer beide in parteiintern und juristisch
kontroverse Affaren verwickelt, weshalb sie sich mit etwas angeschlagenem Ruf in den
Wahlkampf begeben mussten. Die GLP prasentierte die amtierende Nationalratin
Isabelle Chevalley sowie Kommunalpolitiker Laurent Miéville. Die CVP stellte ihre beiden
bekanntesten Kandidaten fir den Nationalrat - Claude Béglé und Jacques Neirynck -
auch fur den Standerat auf. Schliesslich stiegen auch die Alternative Linke und die Liste
«Vote Blanc» mit je zwei Anwértern ins Rennen. Fur solidaritéS kandidierte Jean-Michel
Dolivo, fur die PdA Céline Misiego und flir «Vote Blanc» traten Sonya Grégoire und
Jean-Luc Berkovits an. Mit Spannung wurde aber insbesondere die Nominierung der
FDP erwartet, welcher als einzige Partei realistische Chancen auf einen erfolgreichen
Angriff auf die beiden Amtsinhabern eingerdumt wurde. Lange wurde Uber eine
Kandidatur von FDP-Staatsrat Pascal Broulis spekuliert. Broulis galt als politisches
Schwergewicht und Hoffnungstrager der Freisinnigen. Alternativ wurde mit Jacqueline
de Quattro ein anderes FDP-Regierungsmitglied ins Spiel gebracht. Auch ihr wurden im
Falle einer Kandidatur gute Chancen zugerechnet. Ein Antreten von Broulis oder de
Quattro hatte aber bedeutet, dass der FDP in den anstehenden Staatsratswahlen ein
wichtiges Zugpferd fur die geplante Ruckeroberung einer burgerlichen Mehrheit gefehlt
hatte. In der Tat wollten schlussendlich weder Broulis noch de Quattro ihre
Regierungsarbeit im Kanton aufgeben und verzichteten kurz vor dem Parteitag offiziell
auf eine Kandidatur. An ihrer Stelle prasentierten die Freisinnigen den amtierenden
Nationalrat Olivier Francais als Kandidaten. Dies obwohl die Partei ursprunglich erklart
hatte, man wolle unbedingt einen Staatsrat portieren. In den Augen der Beobachter
haftete Francais' Kandidatur deshalb ein etwas fader Beigeschmack an, da er lediglich
als dritte Wahl erschien. Seine Aussichten waren ausserdem fraglich, weil ihm die
Unterstltzung fur einen in Anbetracht der Anzahl Kandidierender als fast sicher
geltenden zweiten Wahlgang seitens der anderen blrgerlicher Parteien ungewiss war -
unter anderem, da die FDP weder mit der CVP noch der SVP eine Listenverbindung bei
den Nationalratswahlen eingegangen war. Die SVP machte bereits vor einem zweiten
Wahlgang klar, dass fur sie die Unterstitzung des gemassigt politisierenden Francais
kaum in Frage komme.

Die beiden Bisherigen aus dem linken Lager setzten sich im ersten Durchgang an die
Spitze. Géraldine Savary machte 72'985 Stimmen und Luc Recordon kam auf deren
68'339. Das absolute Mehr von 88'189 Stimmen verpassten aber beide relativ deutlich.
Hinter den Amtierenden folgte FDP-Mann Olivier Francais mit 54'439 Stimmen, sowie
die beiden SVP-Anwaérter Michaél Buffat mit 32'271 Stimmen und Fabienne Despot mit
29'737 Stimmen. Abgeschlagen waren Isabelle Chevalley (12'625 Stimmen), Claude Béglé
(9'819 Stimmen), Jacques Neirynck (7'690 Stimmen) und Laurent Miéville (6'884
Stimmen). Géraldine Savary und Luc Recordon zeigten sich im Grossen und Ganzen
zufrieden mit dem Resultat. Beide betonten aber, dass die Tlcher damit keineswegs im
Trockenen seien.
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Fur den zweiten Wahlgang erklarte die FDP, man nehme den Grinen Luc Recordon ins
Visier. Wie abzusehen war, suchten die Freisinnigen nun die Unterstltzung der anderen
Parteien fur ihre Einer-Kandidatur mit Olivier Francais. Sowohl die Christdemokraten
als auch die Grunliberalen, die wie die restlichen Kleinparteien ihre Kandidaturen fur
den zweiten Umgang zurilickzogen, gaben Francais die erhoffte Unterstitzung - die GLP
sprach sich zusatzlich jedoch auch fir Luc Recordon aus. Die SVP-Delegierten luden
Francais ein, sie in einem Referat von seiner Kandidatur zu Uberzeugen. Letztlich hatte
eine Mehrheit der Delegierten aber kein Gehor fur seine Argumentation, weshalb die
SVP dem FDP-Kandidaten die Unterstitzung flur den zweiten Durchgang verweigerte.
Ihre eigenen Kandidaten zog die Volkspartei aber ebenfalls zurick. Somit kam es zum
erwarteten Dreikampf zwischen Savary, Recordon und Francais um die zwei
Waadtlander Standeratssitze. Im Vergleich zu anderen Kantonen wie Genf, war die
burgerliche Konkurrenz im Kanton Waadt damit wesentlich konzentrierter - wenn auch
mit fehlender Unterstltzung der SVP. Die Sozialdemokratin Savary schien selbst in den
Augen ihrer birgerlichen Konkurrenten kaum angreifbar. Ob es Francais deshalb
schaffen wurde, Recordons Mandat zu erobern, schien vor allem vom Support aus CVP-
und SVP-Kreisen abzuhangen. Zudem wurde die Mobilisierung im zweiten Durchgang als
wichtiger Faktor ausgemacht. Man ging davon aus, dass eine tiefe Mobilisierung wohl am
ehesten den beiden Amtsinhabern helfen wirde.

Bei einer Wahlbeteiligung von 37% - zwei Prozentpunkte mehr als noch 2011 im
Vergleich zum ersten Wahlgang (43.5%) allerdings deutlich tiefer - gelang Olivier
Francais schliesslich, was ihm viele nicht zugetraut hatten: Hinter Géraldine Savary,
welche 81'469 Stimmen erzielte, gelang dem Lausanner Freisinnigen die Wahl mit
78'068 Stimmen. Er verwies damit den amtierenden Stadnderat Luc Recordon (74'972
Stimmen) auf den dritten Platz. Der erste griine Standerat des Kantons musste damit
nach acht Jahren seinen Sitz wieder freigeben. Da er seinen Nationalratssitz, den er
erobert hatte, der jungen Co-Pradsidentin der Grinen, Adéle Thorens Goumaz,
Uberliess, verabschiedete Recordon sich gleich ganz aus dem Bundeshaus. Mit der
neuen Stédnderatsvertretung bestehend aus Géraldine Savary und Olivier Francais wird
die Waadt nun - den politischen Machtverhaltnissen im Kanton entsprechend - wieder
durch eine Linke und einen Biirgerlichen reprasentiert.

Kanton Genf -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Bei den St nderatswahlen im Kanton Genf ging es fur die burgerlichen Parteien darum,
die rot-grine Dominanz zu durchbrechen. Als Amtsinhaber prasentierten sich Robert
Cramer von den Grlinen und Liliane Maury Pasquier von der SP zur Wiederwahl. Beide
hatten ihr Mandat seit 8 Jahren inne, nachdem es den linken Parteien 2007 erstmals in
der Geschichte des Kantons gelungen war, eine Zweiervertretung ins Stockli zu
schicken. Die Liste an Gegenkandidaten war bei den Wahlen 2015 ausserordentlich lang.
Die FDP versuchte den 2007 verloren gegangen Sitz mit dem ehemaligen Direktor der
UBS Genf, Benoit Genecand, zurlickzugewinnen. Die CVP entschied sich mit Raymond
Loretan flr einen Politikneuling. Loretan war freilich - trotz politischer Unerfahrenheit
- als SRG-Verwaltungsratsprasident in der Offentlichkeit bekannt. Er hatte sich fir die
Nominierung selber ins Spiel gebracht und sich parteiintern gegen die langjahrige
Genfer Parteiprasidentin Béatrice Hirsch durchgesetzt. Ins Geschehen griff dieses Mal
auch die SVP ein, welche mit Yves Nidegger und Céline Amaudruz gleich ein eigenes
Zweierticket lancierte. Mit dem umstrittenen MCG-Mitbegrinder Eric Stauffer gab es
gar noch zusatzliche prominente Konkurrenz aus dem rechten politischen Lager.
Komplettiert wurde das Feld von Salika Wenger von der PdA, Jean Batou von solidaritéS
und Thierry Vidonne von der BDP.

Die enorme Zahl an Kandidierenden liess sich auch durch das gednderte Wahlsystem
erklaren, welches 2012 mit der Anderung der Genfer Verfassung eingefiihrt worden war.
Neu waren fur eine Wahl im ersten Durchgang 50%, statt wie bisher 33% der Stimmen
vonnoten. Faktisch bedeutete dies, dass kaum einer der Kandidierenden eine Chance
haben wirde, bereits im ersten Wahlgang gewahlt zu werden. Die Parteien nutzten den
ersten Durchgang deshalb vermehrt als Profilierungsplattform fir einzelne
Persdnlichkeiten. Daflir sprach auch, dass sieben der zehn Anwarterinnen und Anwarter
auf einen Standeratssitz gleichzeitig auch fur den Nationalrat kandidierten. Auch
aufgrund dieser unlbersichtlichen und wenig brisanten Ausgangslage, war die
Medienaufmerksamkeit vor dem ersten Durchgang relativ bescheiden. Die SVP betonte,
die einzige valable Option im rechten Lager zu sein und wurde denn auch nicht mude
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die mangelnde Erfahrung von MCG-Kandidat Stauffer zu betonen. 2011 hatte die SVP flr
die Wahlen in die kleine Kammer das Feld noch fir die damals erfolglosen Mauro Poggia
und Daniéle Magnin vom MCG Uberlassen. Nach deren chancenlosen Abschneiden hatte
man bei der Volkspartei aber offensichtlich genug und lancierte darum eigene
Kandidierende.

Die Amtsinhaber setzten sich im ersten Wahlgang an die Spitze. Liliane Maury Pasquier
erzielte mit 37'354 Stimmen das beste Resultat, dicht gefolgt von Robert Cramer, der
auf 34'621 Stimmen kam. Bei einer Wahlbeteiligung von 43.6 Prozent reichte die
Stimmenzahl aber nicht, um die 50%-Hlrde zu Uberspringen. Hinter dem
Bisherigenduo reihte sich Benoit Genecand (29'981 Stimmen) noch vor Raymond
Loretan (27'169 Stimmen) ein. Bei der SVP erhielten Yves Nidegger 21'454 und Céline
Amaudruz 20'934 Stimmen. Auf die hinteren Range verwiesen wurden Eric Stauffer
(12'284 Stimmen), Salika Wenger (6'470 Stimmen), Jean Batou (6'243 Stimmen) und
Thierry Vidonne (2'730 Stimmen).

Bei den bdrgerlichen Parteien machte man sich Gedanken Uber die Strategie fir den
zweiten Durchgang. Die «Entente» aus CVP und FDP hatte vor dem ersten Wahlgang
angeklindigt, dass man das gemeinsame Ticket beibehalten wirde. Nach dem Ergebnis
des ersten Durchgangs, entschied man sich dann allerdings doch, die Kandidatur von
Loretan zugunsten des drittplatzierten FDP-Manns Genecand zurlckzuziehen. Die
Uberlegung war, dass die «Nouvelle Force» aus SVP und MCG sich ebenfalls auf einen
Kandidaten einigen und somit die Chance auf einen birgerlichen Durchbruch erhéhen
wirde. Die Rechtsparteien lehnten dieses Ansinnen jedoch ab und setzten auf ein
Ticket mit Yves Nidegger und Eric Stauffer. Nicht erfreut dariiber, machten die CVP und
FDP daraufhin klar, dass sie fur den zweiten Durchgang einzig Benoit Genecand zur
Wahl empfehlen.

Diese Uneinigkeit im burgerlichen Lager und die geringere Wahlbeteiligung (38.3%)
waren wohl nicht unbedeutend fir den Sieg der Linken: Liliane Maury Pasquier mit
42'153 Stimmen und Robert Cramer mit 40'031 Stimmen schafften die Wiederwahl und
durften damit eine dritte Legislatur in Angriff nehmen. Ihr Abstand auf den
drittplatzierten Benoft Genecand war schliesslich recht komfortabel. Der FDP-Kandidat
vereinte 36'183 Stimmen auf sich. Chancenlos blieben SVP-Nationalrat Yves Nidegger
(27'855 Stimmen) und MCG-Kandidat Eric Stauffer (16'078 Stimmen). Im Gegensatz zum
Kanton Waadt, konnte sich das rotgriine Duo somit ein weiteres Mal behaupten.

Kanton Fribourg -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Bei den St nderatswahlen im Kanton Freiburg wollte die CVP den Sitz des
zurucktretenden Schwergewichts Urs Schwaller verteidigen. In Angriff nahm dies fur die
Christdemokraten der amtierende Staatsrat Beat Vonlanthen. Die SP hingegen durfte
auf die erneute Kandidatur ihres nationalen Présidenten Christian Levrat zahlen. Die
FDP prasentierte mit Nationalrat Jacques Bourgeois jenen Kandidaten, welcher
Vonlanthen wohl am ehesten gefahrlich werden konnte. Die SVP schickte ihrerseits den
ehemaligen CVP-Kantonalprasidenten Emanuel Waeber ins Rennen. Komplettiert wurde
das Kandidatenfeld durch Patrick Castioni von der BDP und Ralph Schmid von der GLP.

Die SP-CVP Dominanz war im Kanton Freiburg in jlingster Vergangenheit nur einmal
zwischen 1999 und 2003 kurz unterbrochen worden. Sie schien auch flr die aktuellen
Wahlen wahrscheinlich: Christian Levrat schien als Standerat praktisch unbestritten,
weswegen seine Kandidatur in der Presse als kaum gefahrdet beurteilt wurde. Auch weil
im Kanton Freiburg traditionell darauf geachtet wird, dass jeweils ein deutsch- und ein
franzdsischsprachiger Vertreter nach Bern geschickt werden, wurden dem
Deutschfreiburger Vonlanthen gute Chancen zugerechnet, den Sitz fur die CVP halten
zu kdénnen.

Der Wahlkampf verlief eher ruhig, wobei SVP-Kandidat Emanuel Waeber mit einer
pointierten Aussage von sich reden machte. In einem Fernsehinterview kritisierte er
den interkantonalen Finanzausgleich und liess prompt verlauten, dass der Kanton
Freiburg die 400 Millionen aus dem Ausgleichstopf nicht bendtigen wirde. Angesichts
der Bedeutung dieses Beitrags fir den Kantonshaushalt stiess er mit dieser
kontroversen Meinung bei den meisten Freiburgerinnen und Freiburger auf wenig
Versténdnis.

Eher Uberraschend erreichte im ersten Wahlgang keiner der Kandidaten das absolute
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Mehr. Christian Levrat mit 39°014 Stimmen und Beat Vonlanthen mit 34°365 Stimmen
setzten sich aber relativ deutlich von den restlichen Anwartern ab. Auf dem dritten
Platz folgte erwartungsgemaéass Jacques Bourgeois mit 22272 Stimmen, gefolgt von
Emanuel Waeber, welcher 20'343 Stimmen auf sich vereinte. GLP-Kandidat Ralph
Schmid war mit 13°998 Stimmen chancenlos, genauso wie der junge Patrick Castioni von
der BDP, der lediglich 1'717 Stimmen erhielt. Wie man es zuvor fur einen allfélligen
zweiten Wahlgang erwartet hatte, zog die FDP in Absprache mit der CVP ihren
Kandidaten Bourgeois, der wieder in den Nationalrat gewéhlt worden war, zurtick. Die
SVP hingegen sorgte fir eine Uberraschung, indem sie kurzfristig Waeber mit
Nationalrat und Gewerbeverbandsprasident Jean-Francois Rime ersetzte und so eine
stille Wahl im zweiten Wahlgang verhinderte. Damit machte sich die Partei freilich
ziemlich unbeliebt - insbesondere bei der CVP. Zwar betonte die SVP, dass die
Kandidatur von Rime nur auf den Sitz von Levrat ziele, sie gefahrdete aber mit ihrem
Angriff auch den burgerlichen Sitz und die gute Ausgangsposition von Vonlanthen. Die
Wahl des franzésischsprachigen Rime anstelle von Vonlanthen hétte zudem die
linguistische ,Zauberformel' zwischen den deutsch- und franzdsischsprachigen
Kantonsteilen obsolet gemacht. Selbst die offizielle Unterstutzung Vonlanthens durch
die SVP - welche im ersten Wahlgang noch ausgeblieben war - stiess bei der CVP auf
reichlich wenig Gegenliebe. Freilich war Rimes Kandidatur auch fir Levrat
unangenehm. In der Presse wurde darin auch Potenzial einer existentiellen Bedrohung
gesehen, da die Austbung des SP-Prasidiums ohne Sitz in Bern nur schwer vorstellbar
sei.

Schlussendlich erwiesen sich die Sorgen von CVP und SP als unbegrindet. Im zweiten
Wahlgang behaupteten sich sowohl Christian Levrat mit 48°680 Stimmen als auch Beat
Vonlanthen mit 45122 Stimmen klar vor Jean-Francois Rime, welcher auf 27132
Stimmen kam. In Sachen Parteizugehorigkeit bleibt somit in der Standeratsvertetung
des Kantons Freiburg alles beim Alten. Die 47 Prozent Wahlbeteiligung im ersten
Wahlgang wurden im zweiten Umgang, der am 8. November organisiert wurde, nicht
mehr ganz erreicht. Die spannende Ausgangslage vermochte aber dennoch 45.8 Prozent
der Freiburger Wahlberechtigten zu mobilisieren. ”

Kanton Tessin -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Tessin traten beide Amtsinhaber wieder zu den St nderatswahlen an.
Filippo Lombardi von der CVP sass bereits seit 1999 fur den Kanton in der kleinen
Kammer und wollte sich nun fir eine flinfte Legislatur bestatigen lassen. FDP-Standerat
Fabio Abate war hingegen erst seit 2011 im Amt und nahm seine erste
Wiederwahlkampagne in Angriff. Finf weitere Anwarter machten den Amtsinhabern die
Sitze streitig. Die Lega und die SVP schickten mit Battista Ghiggia wie schon 2011 einen
gemeinsamen Kandidaten ins Rennen. Im linken Lager wollte die SP mit Roberto
Malacrida endlich wieder zum Erfolg kommen. Die Grinen préasentierten ihrerseits mit
Sergio Savoia einen eigenen Kandidaten. Der Kandidat der Kommunistischen Partei,
Demis Fumasoli, sowie Germano Mattei von Montagna Viva rundeten das Kandidatenfeld
ab.

Der linken Doppelkandidatur war ein Streit zwischen Sozialdemokraten und Grinen
vorausgegangen. Die Tessiner Grliinen waren fur ihre national abweichenden Positionen
bekannt, beispielsweise wenn es um Themen wie Migration und Personenfreizigigkeit
ging. lhr Parteikoordinator Sergio Savoia hatte in den vergangenen Jahren bei diesem
Kursschwenk der Tessiner Grlinen eine wichtige Rolle gespielt. Obwohl ihm
vorgeworfen wurde, zu stark dem Rechtspopulismus der Lega nachzueifern, konnte er
Erfolge bei den kantonalen Wahlen 2011 vorweisen. Der Rechtsdrall fuhrt jedoch zu
Misstonen zwischen der kantonalen Partei und der Tessiner SP und die Kandidatur
ausgerechnet von Savoia stiess der SP sauer auf. Die Grinen ihrerseits verlangten von
der SP als Bedingung fur eine Listenverbindung bei den Nationalratswahlen den
Verzicht auf eine eigene Standeratskandidatur. Zwar war der SP ohne Zweifel klar, dass
ein Sitzgewinn im Nationalrat stark vom Zusammenspannen mit den Grinen abhéngen
wirde. Der Poker der Grlinen - in den Medien auch als «Erpressung» betitelt - ging
jedoch nicht auf und die Sozialdemokraten traten mit einem eigenen Kandidaten,
Roberto Malacrida, an. Den burgerlichen Parteien konnte der Zwist im linken Lager nur
recht sein. Filippo Lombardi galt freilich ohnehin als ungefahrdet, da er sich im
Stdkanton einer &usserst grossen Beliebtheit erfreute. Die erneute Kandidatur
verdankte der CVP-Standerat einer Statutenédnderung seiner Partei, womit eine flnfte
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Amstzeit Uberhaupt erst ermoglicht wurde. Gefahr drohte deshalb hauptsachlich dem
noch amtsjungen FDP-Standerat Fabio Abate. Nachdem ihn vor vier Jahren SP-Kandidat
Franco Cavalli in Bedrangnis brachte, wurde dieses Mal eher dem Lega-Kandidaten
Ghiggia gute Chancen zugerechnet, dem FDP-Amtsinhaber geféhrlich zu werden.

Der von den Medien prognostizierte zweite Wahlgang wurde Tatsache, weil bei einer
Wahlbeteiligung von 53.9 Prozent, keiner der Tessiner Kandidaten das absolute Mehr im
ersten Durchgang erreichte. Das Spitzenresultat gehdrte wie erwartet CVP Stédnderat
Filippo Lombardi, der 43'897 Stimmen erhielt. FDP-Amtsinhaber Fabio Abate folgte mit
40'504 Stimmen. Lega-Anwarter Battista Ghiggia erwies sich in der Tat als
hartnackigster Verfolger. Er kam auf insgesamt 36'307 Stimmen. Abgeschlagen auf dem
vierten Platz landete SP-Kandidat Roberto Malacrida mit 23'030 Stimmen. Ohne
Chance blieb auch der Grine Spitzenkandidat Sergio Savoia der nur gerade 14'412
Stimmen auf sich vereinte. Auf den hintersten Réngen folgten ausserdem Germano
Mattei mit 6'838 Stimmen und Demis Fumasoli mit 4'623 Stimmen. Das gute
Abschneiden des vor den Wahlen kaum bekannten Lega-Kandidaten Ghiggia sorgte bei
vielen fur Erstaunen. Zwar war der Vorsprung Abates nicht unkomfortabel, aber Ghiggia
konnte dem FDP-Kandidaten durchaus noch gefahrlich werden. Neben Ghiggia und den
beiden Amtsinhabern traten auch Roberto Malacrida und Sergio Savoia nochmals an,
gleichwohl beiden nach dem enttduschenden Abschneiden im ersten Wahlgang kaum
Chancen attestiert wurden. Einzig die Letztplatzierten, Germano Mattei und Demis
Fumasoli, zogen sich aus dem Rennen zurlck.

Im zweiten Wahlgang énderte sich - bei einem starken Rlckgang der Beteiligung auf
44.5 Prozent - an der Reihenfolge des ersten Wahlgangs nichts: Filippo Lombardi mit
39'921 Stimmen und Fabio Abate mit 39'585 Stimmen schafften die Wiederwahl. Mehr
als nur im Nacken blieb ihnen freilich Battista Ghiggia. Der Lega-Kandidat verpasste mit
37'930 Stimmen den erhofften Coup nur sehr knapp. Damit war er auch der einzige
Kandidat, welcher seine Stimmenzahl im zweiten Durchgang noch steigern konnte.
Erwartet abgeschlagen blieben Roberto Malacrida mit 17'120 Stimmen und Sergio Savoia
mit 10'614 Stimmen. Im Tessin setzten sich damit die CVP- und FDP-Amtsinhaber
erneut durch. ™

Kanton St. Gallen -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton St. Gallen traten mit Karin Keller-Sutter und Paul Rechsteiner beide
amtierenden Vertreter erneut zu den St nderatswahlen an. Von FDP-Stédnderéatin
Keller-Sutter wurde die Wiederwahl von allen Seiten erwartet, da die ehemalige
Regierungsratin nicht erst seit ihrer glanzvollen Wahl vor vier Jahren als politisches
Schwergewicht in ihrer Partei galt. Fur den SP-Mann Rechsteiner bahnte sich wie
bereits 2011 Konkurrenz aus der CVP und der SVP an, namentlich waren dies Kantonsrat
Thomas Ammann und Nationalrat Thomas Muller. Die CVP hatte sich in den letzten
Wahlen von ihrer ungeschickten Seite gezeigt, als sie im zweiten Wahlgang mit Michael
Hippi einen weithin unbekannten und entsprechend erfolglosen Kandidaten ins
Rennen geschickt hatte. Dem kantonalen Fraktionsprasidenten Thomas Ammann
wurden zwar wesentlich bessere Chancen eingerdaumt, er konnte jedoch sein mediales
Image als blasser Kandidat nie wirklich ablegen. Auf der anderen Seite galt Thomas
Mdller als aussichtsreichster Herausforderer des Gewerkschaftsprasidenten
Rechsteiners. SVP-Prasident Toni Brunner hatte bereits 2011 den Einzug ins ,Stockli™
nur ausserst knapp im zweiten Wahlgang verpasst, weswegen man sich von einem
gemassigteren Kandidaten wie Muller viel versprach. Das Kandidatenfeld im Rennen um
die beiden Standeratssitze wurde ergdnzt durch Yvonne Gilli (GPS), Margrit Kessler
(GLP), Richard Ammann (BDP), Hans Oppliger (EVP) sowie Andreas Graf (Parteifrei SG).
Fur Diskussionen in der Wahlkampfberichterstattung sorgte hauptsachlich die Frage
der Eignung des CVP-Vertreters Ammann als Kandidat fir den Standerat. Ausgerechnet
CVP-Prasident Christophe Darbellay sorgte mit Ausserungen anlésslich eines Interviews
mit der Ostschweiz am Sonntag fur Irritationen. Darbellay schien von einer moglichen
Nichtwahl Ammanns auszugehen, indem er behauptete, dass die Wahl eines CVP-
Kandidaten spatestens 2019 gelingen wuirde. Daraufhin schob er den Namen des
amtierenden Regierungsrats Beni Wdurth nach, was in den Augen vieler einer
Diskreditierung Ammanns gleichkam.

Mit einem Uberragenden Resultat schaffte Karin Keller-Sutter erwartungsgemass die
Wiederwahl bereits im ersten Wahlgang problemlos. Sie konnte 103'2568 Stimmen auf
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sich vereinen, womit sie das absolute Mehr um mehr als 25°000 Stimmen Ubertraf.
Hinter ihr folgten Paul Rechsteiner mit 62’944 Stimmen, Thomas Mduller mit 50692
Stimmen und - zur grossen Uberraschung - Yvonne Gilli mit 19191 Stimmen. Thomas
Ammann musste sich mit 16'821 Stimmen und einem enttduschenden fiinften Platz
zufrieden geben. Aufgrund dieses ausserst mageren Resultats zog man bei der CVP die
Konsequenzen und verzichtete auf ein Antreten im zweiten Wahlgang. Nachdem sich
auch Yvonne Gilli und die restlichen Kandidaten auf den hinteren Réngen
zurtickgezogen hatten, kam es wie schon 2011 zum Duell zwischen SP und SVP, also
zwischen Gewerkschaftsprasident Paul Rechsteiner und Nationalrat Thomas Mduller.
Dem SVP-Mann wurden zwar gute Chancen auf die Sitzeroberung eingeraumt, allerdings
wurde ihm vor allem in CVP-Kreisen auch misstrauisch begegnet. Neben der generell
harten Rhetorik, mit welcher die St. Galler SVP die restlichen burgerlichen Parteien
Uber die vergangenen Jahre angegangen war, war hierbei die Vergangenheit Thomas
Mdllers als CVP-Mitglied wohl mitschuldig. Den Parteiwechsel Millers von der CVP zur
SVP anlasslich der letzten Wahlen wurde ihm in weiten Kreisen Ubel genommen.
Rechsteiner andererseits wurde von der SP geschickt als starker Standesvertreter
portréatiert, welcher sich fur die St. Galler Interessen stark gemacht habe. Untermauert
wurde diese Sichtweise durch prominente burgerliche Unterstitzung, beispielsweise
durch die zurlckgetretene CVP-Nationalratin Lucrezia Meier-Schatz, sowie durch die
ihm attestierte gute Zusammenarbeit mit FDP-Standeratin Keller-Sutter.

Im zweiten Wahlgang bestatigten sich die positiven Vorzeichen fir Paul Rechsteiner,
welcher mit 70°250 Stimmen seinen Konkurrenten Thomas Mller (49°662 Stimmen) klar
distanzierte. Wie schon vor vier Jahren konnte der pointiert links politisierende SGB-
Prasident damit bis weit ins blrgerliche Lager Stimmen holen. Nach einem erneuten
Scheitern durfte die SVP sich damit trosten, dass sie mit einer starkeren CVP-
Kandidatur in vier Jahren vielleicht doch noch als ,lachende Dritte™ einen Sitz im Stockli
erobern kénnte. "

Kanton Bern -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Die St nderatswahlen im Kanton Bern waren Uber Jahrzehnte hinweg durch eine
«geeinte Standesstimme» der Blrgerlichen gepragt. Seit 2003, als das FDP-SVP
Gespann bei den Wahlen erstmals von Simonetta Sommaruga durchbrochen worden
war, war das burgerliche Doppelticket allerdings passé. 2015 stellten sich die
amtierenden Hans Stockli von der SP und Werner Luginbuhl von der BDP zur
Wiederwahl. Allen voran die SVP war erpicht darauf, endlich wieder einen eigenen
Standerat zu stellen, nachdem 2011 der wenige Monate zuvor bei Ersatzwahlen gewéhlte
Adrian Amstutz die Wiederwahl verpasst hatte. Dieses Mal sollte es fur die Volkspartei
Nationalrat Albert Résti richten. Der Freisinn schickte die Generalsekretérin der FDP
Frauen Schweiz, Claudine Esseiva, ins Rennen. Die griine Grossratin Christine Hésler
prasentierte sich auf einem gemeinsamen Ticket mit SP-Mann Stoéckli. Neben Luginbuhl
kandidierten als weitere Kandidierende der Mitte GLP-Nationalrat Jurg Grossen und
EVP-Nationalratin Marianne Streiff-Feller. Ergénzt wurde das Feld durch Jorge
Ananiadis und Denis Simonet von der Piratenpartei sowie durch die parteilosen Bruno
Moser und Josef Rothenfluh.

Gefahrlich werden konnte den beiden Bisherigen eigentlich nur der Herausforderer der
SVP: Nationalrat Albert Rdsti. Fast schon traumatisch war flr die SVP das Scheitern von
Adrian Amstutz bei den Erneuerungswahlen 2011 gewesen, als dieser im ersten
Wahlgang noch den Spitzenplatz erreicht hatte, am Ende aber klar auf den dritten Rang
verwiesen worden war. Das Kalkll hinter der Nominierung von R&sti bestand darin,
einen gemassigten Kandidaten zu prasentieren, welcher auch Uber die Parteigrenzen
hinweg Stimmen holen wirde. Die Medien spekulierten, dass Rostis Chancen wohl stark
von der Konstellation am Ende des ersten Durchgangs abhangen werden. Angesichts der
Vielzahl an Anwérterinnen und Anwartern erschien das Erreichen des absoluten Mehrs
im ersten Wahlgang als zu hohe Hirde. Wirde diese Hlrde aber keiner der
Kandidierenden uUberspringen, werde sich die Aufgabe flur einen SVP-Vertreter - wie
schon 2011 - als schwierig darstellen. Bei der SVP versuchte man deshalb, taktisch
vorzugehen. Die Partei empfahl in Inseraten einzig Ro&stis Namen auf die
Wahlunterlagen zu schreiben. Die Idee dahinter war, das absolute Mehr zu senken, und
damit Rosti die Wahl im ersten Durchgang zu ermoglichen. Umfragen im Vorfeld der
Wahlen deuteten aber darauf hin, dass wohl eher Stockli oder Luginbihl bereits am 18.
Oktober zum Sieger gekurt werden wurde. In diesem Fall wéare fur die SVP die vorzeitige
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Wahl von Luginbuhl das erwiinschte Szenario gewesen, da man sich bei einem Duell
zwischen Stockli und Roésti im letztlich eher birgerlichen Kanton Bern eher Chancen
ausrechnete. Unabhéngig von diesen Rechenspielen war man sich einig, dass Rasti trotz
seiner konzilianteren Art einen schweren Stand haben wirde. Wie die Wahlbefragungen
im Vorfeld aufzeigten, schien die Wahlerschaft ausserhalb der SVP namlich kaum bereit,
den Berner Oberlander zu unterstutzen. Rostis Positionen wichen denn auch kaum von
der SVP-Parteilinie ab. Stockli und LuginblUhl hingegen galten als gemaéssigte
Pragmatiker, welche dadurch - im Gegensatz zu Rosti - auch in anderen Wahlerteichen
fischen konnten. Die Ubrigen Sténderatskandidaturen wurden generell als
Wahlkampflokomotiven fur die Nationalratswahlen interpretiert. Am meisten zu reden
gab hier FDP-Kandidatin Claudine Esseiva. Eine Auswertung von Daten der Plattform
smartvote ergab, dass Esseiva von allen Kandidierenden am weitesten weg von ihrer
Partei politisierte. Sie galt als Vertreterin des linken, urbanen Fligels der FDP. lhre
Unterstlitzung fur Budgetklirzungen bei der Armee und einer Frauenquote in
Unternehmen sorgte im rechten Fligel des Freisinns flr Unverstandnis. In den Medien
kolportierte interne Querelen wurden von der FDP jedoch dementiert. Christine Hasler
galt als grine Kandidatin, «die auch Burgerlichen geféllt», wie die Berner Zeitung titelte.
Sie wurde zwar wie ihr Kollege Stockli als umgéngliche Pragmatikerin bezeichnet, ein
Blick auf ihr smartvote-Profil machte aber klar, dass sich auch ihre Positionen praktisch
ausnahmslos mit jenen ihrer Partei deckten. In Sachen kreativer Wahlkampf machten
die beiden Kandidaten Stéckli und Résti von ihren passenden Namen Gebrauch. Der
SVP-Kandidat tourte mit seiner Aktion «Rd&sti mit Résti» durch den Kanton, wéhrend
sein SP-Gegenspieler den Wahlspruch «Hans wieder ins Stockli» pragte.

Am Wahltag Ubersprang keiner der Kandidierenden das absolute Mehr. An die Spitze
setzte sich der Wahlsieger von 2011, Werner Luginbthl, mit 151069 Stimmen. Das
absolute Mehr von 152'860 Stimmen verpasste er somit nur hauchdinn. Dahinter folgte
der zweite Amtsinhaber, Hans Stockli, mit 144'805 Stimmen. Nur fir den dritten Platz
reichte es Albert Rosti, welcher 136'055 Stimmen erhielt. Als erste Verfolgerin des
Spitzentrios durfte sich die Grline Christine Héasler (73'109 Stimmen) feiern lassen. Es
folgten Claudine Esseiva mit 32'615 Stimmen, Jirg Grossen mit 29'125 Stimmen und
Marianne Streiff-Feller mit 23'138 Stimmen. Auf den hintersten Réangen landeten Jorge
Ananiadis (8'288 Stimmen), Denis Simonet (5'333 Stimmen), Bruno Moser (4'144
Stimmen) und Josef Rothenfluh (3'786 Stimmen). Fur die SVP und Albert Rosti war
damit das wohl unglinstigste Szenario eingetreten. Einerseits, weil Luginblhl die Hirde
des absoluten Mehrs denkbar knapp verpasst hatte, andererseits, weil Rosti bei weitem
nicht an das gute Erstresultat von Adrian Amstutz vor vier Jahren anknlpfen konnte.
Schlechte Stimmung herrschte auch bei der FDP. Zwar hatte man sich kaum reellen
Wahlchancen flr Esseiva ausgerechnet, aber ihr Resultat blieb klar unter den
Erwartungen. Die spéarlichen FDP-Stimmen hatten indirekt auch Auswirkungen auf die
Chancen Rostis, da dessen ausserparteiliche Unterstitzung in einem zweiten
Durchgang am ehesten noch von der freisinnigen Wahlerschaft erwartet worden ware.
Am Dienstag nach der Wahl gab die SVP dann allerdings bekannt, dass Rdsti sich vom
Rennen zurlickziehen werde. Dass der zweite Wahlgang nicht zur stillen Wahl
avancierte, war dem politischen Querkopf Bruno Moser geschuldet. Der chancenlose
Bieler, welcher mit Forderungen nach einer Bodenwertsteuer und allerlei
Verschworungstheorien auf sich aufmerksam machte, wollte laut eigener Aussage dem
Stimmvolk eine Auswahl bieten. Seine Kandidatur zog aber im ganzen Kanton eher Arger
auf sich, weil der eigentlich unnodtige zweite Wahlgang Kosten von circa einer halben
Million Schweizerfranken verursachte. Stockli und Luginblhl reduzierten ihrerseits den
Wahlkampf auf ein Minimum und unterstitzten einen Vorschlag der BDP, der fur
zukunftige Kandidaturen eine Stimmenhurde fur den zweiten Wahlgang vorsah.

BDP-Stéanderat Werner Luginblhl erzielte dann am 15. November erneut das beste
Resultat und setzte sich mit einem Endergebnis von 169'903 Stimmen an die Spitze.
Hinter ihm schaffte der SP-Vertreter Hans Stockli die Wiederwahl mit 159'974 Stimmen.
Erwartet chancenlos blieb der parteilose Bruno Moser, welcher auf 22'966 Stimmen
kam. Da der zweite Durchgang mehr oder weniger Makulatur war, lag auch die
Stimmbeteiligung mit 29 Prozent sehr tief - im ersten Wahlgang waren noch 48.8
Prozent aller wahlberechtigten Bernerinnen und Berner an die Urne gegangen. BDP und
SP stellten damit erneut die Standeratsdelegation, wéhrend die SVP weiterhin aussen
vor blieb. %
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WAHLEN
DATUM: 15.11.2015
ANDREA DENZ

Kanton Obwalden -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Bei den St nderatswahlen im Kanton Obwalden musste der langjahrige FDP-Vertreter
Hans Hess ersetzt werden. Hess hatte nach 17 Jahren Amtszeit seinen Rucktritt vom
«Stockli» angekundigt. Um den Obwaldner Sitz stritten sich in der Folge drei
Kandidaten. Die Freisinnigen versuchten ihn mit André Windlin zu halten. Die CVP
présentierte mit Erich Ettlin eine bekannte Personlichkeit, die allerdings keine
Parlamentserfahrung aufweisen konnte. Die SVP wollte sich schliesslich mit Adrian
Halter ebenfalls ins Rennen um das Mandat einbringen.

Im Kanton war eine gewisse Uberraschung zu spiren, dass der Standeratswahlkampf
wieder einmal ausgeglichen und spannend werden wirde - Hess war zweimal in stiller
Wahl gewahlt worden und hatte sich 2011 lediglich gegen einen chancenlosen
Aussenseiter durchsetzen mussen. Insbesondere die Kandidatur von Erich Ettlin als
CVP-Kandidat wurde als Coup und geschickter Schachzug bezeichnet. Ettlin war Leiter
einer Steuerabteilung sowie Mitglied der Geschéftsleitung bei einem Treuhandbiro und
galt in der kantonalen Wirtschaftslandschaft als sehr gut vernetzt. Zwar fehlte ihm die
Legislativ-Erfahrung, aber er hatte sich zwischen 1996 und 2001 als Vorsteher der
kantonalen Steuerverwaltung einige politische Erfahrung aneignen kénnen. Bei der auf
die Sitzverteidigung erpichten FDP zeigte man entsprechend einigen Respekt vor der
CVP-Kandidatur. Der freisinnige Kandidat André Windlin war Meisterlandwirt und als
Gemeindeprasident von Kerns ein bekannter Lokalpolitiker. Die SVP schliesslich hatte
zwar fruh eine Kandidatur angekindigt, prasentierte ihren Kandidaten Adrian Halter
aber erst Ende August. Der Sarner Unternehmer war bis 2012 Kantonsrat. Alle drei
Kandidaten vertraten klar birgerliche Positionen die sich rechts der Mitte befanden.
Etwas Uberraschend unterstitzte die SP den FDP-Kandidaten Windlin, welcher laut den
Sozialdemokraten in den Hearings am Uberzeugendsten war. Wahrend Halter mit seinen
Ansichten als typischer SVP-Kandidat galt, war in den Medien immer wieder die Rede
davon wie nahe sich CVP-Kandidat Ettlin und FDP-Mann Windlin politisch standen.
Dementsprechend schwer tat man sich, ein Abschneiden im ersten Wahlgang zu
prognostizieren.

In diesem tat sich Erich Ettlin dann mit 6'7564 Stimmen als relativ klarer Spitzenreiter
hervor. FDP-Kandidat André Windlin holte als Zweitplatzierter 4'306 Stimmen. SVP-
Mann Adrian Halter erhielt 4'023 Stimmen. Am Tag nach dem ersten Wahlgang
entschied sich die SVP, ihren Kandidaten zurlickzuziehen. Da die SVP-Kandidatur flr
den Nationalrat ebenfalls gescheitert war, blieb Obwalden der einzige Innerschweizer
Kanton, aus welchem die Volkspartei keinen Vertreter nach Bern schicken wirde. Die
SVP empfahl flir den zweiten Durchgang den FDP-Kandidaten Windlin. Bei der SP gab es
heftige Diskussionen, ob Windlin weiterhin offiziell unterstitzt werden sollte. Auf der
eine Seite war zu horen, dass ein Abwenden im zweiten Durchgang nicht glaubwurdig
ware, da man sich fur Windlin explizit aufgrund seiner Persdnlichkeit entschieden habe.
Auf der anderen Seite war einigen Sozialdemokraten die Unterstitzung eines FDP-
Kandidaten nicht mehr geheuer, nachdem am Wahlsonntag ein nationaler Rechtsrutsch
Gewissheit geworden war. Zudem sprach sich Windlin fur die Wahl eines SVP-
Bundesratskandidaten anstelle von Widmer-Schlumpf aus. Ausserst knapp entschied
sich die SP dann doch, auch im zweiten Durchgang den FDP-Mann zu unterstitzen.
Ettlin hingegen erhielt nun auch die Unterstutzung der CSP, welche im ersten Wahlgang
noch Stimmfreigabe beschlossen hatte.

Am zweiten Wahltermin konnte CVP-Kandidat Erich Ettlin seinen Vorsprung behaupten.
Er wurde mit 7'441 Stimmen als neuer Obwaldner Standerat gewéhlt. FDP-Kandidat
André Windlin schafft es zwar wie erwartet den Abstand zu verkirzen, der Sitz blieb fur
ihn aber mit 6'248 Stimmen letztlich ausser Reichweite. Die Wahlbeteiligung war von
60.2% auf 54.5% gesunken, was dem Freisinnigen wohl ebenfalls nicht zum Vorteil
gereichte. Die CVP eroberte somit nach 17-jahrigem Intermezzo ihren angestammten
Sitz im Stoéckli zurick.
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WAHLEN
DATUM: 15.11.2015
ANDREA DENZ

Kanton Luzern -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Luzern buhlten anldsslich der St nderatswahlen sieben Kandidierende um
die zwei Sitze. Mit dem Rucktritt von Georges Theiler war klar, dass mindestens eines
der Mandate neu besetzt werden wirde. Dem Bisherigen CVP-Stédnderat Konrad Graber
hingegen wurde eine komfortable Verteidigung seines Sitzes vorausgesagt. Die FDP
versuchte mit dem erst 31-jahrigen Damian Mdlller die Stdnderatsvertretung in den
eigenen Reihen zu behalten. Bei der SVP war im Vorfeld Uber eine Reihe von moglichen
Anwartern spekuliert worden. Nach diversen Absagen prasentierte die Partei
schliesslich die - nicht unumstrittene - Nationalratin Yvette Estermann als Kandidatin.
Auf Seiten der SP hoffte man, mit der erfahrenen Konsumentenschitzerin Prisca
Birrer-Heimo die blrgerliche Phalanx durchbrechen zu kénnen. Auch die Grinen und
die Grunliberalen schickten mit Louis Schelbert und Roland Fischer amtierende
Nationalrate ins Rennen. Ergadnzt wurde das Kandidatenfeld durch den parteilosen
Rudolf Schweizer.

Dass der ausserst breite Kandidatenreigen in einem zweiten Wahlgang enden wurde,
war zum Vornherein abzusehen. Einzig dem CVP-Amtsinhaber Konrad Graber wurde
angesichts der Ausgangslage eine Wahl im ersten Durchgang zugetraut. Trotz oder
gerade wegen der vielen Kandidierenden verlief der Wahlkampf nach Bekanntwerden
der jeweiligen Kandidaturen relativ unspektakular. Dem FDP-Kandidaten Muller wurde
eine schwieriges Unterfangen prophezeit, da die Konkurrenz sowohl breit als auch
national bekannt war. Birrer-Heimo und Estermann konnten laut medialen Prognosen
auf ein gutes Resultat hoffen, obwohl ein eigentlicher Wahlerfolg der Polkandidatinnen
im Kanton Luzern doch eher lberraschend gewesen ware.

Der erste Wahlgang brachte noch keine Teilentscheidung, da keiner der Kandidierenden
das absolute Mehr von 66278 Stimmen erreichte. Nur knapp verpasste dieses der
bisherige Standerat Konrad Graber mit 64677 Stimmen. Auf ihn folgte der FDP-
Kandidat Damian Muller mit 54’922 Stimmen und erstaunlich grossem Abstand auf die
restliche Konkurrenz. Dicht beieinander lagen Prisca Birrer-Heimo (37'241 Stimmen)
und Yvette Estermann (37°015 Stimmen). Es folgten Louis Schelbert mit 26'073 Stimmen,
Roland Fischer mit 8'634 Stimmen und Rudolf Schweizer mit 2’823 Stimmen. Fir den
zweiten Wahlgang zog sich auf linker Seite der Grline Louis Schelbert zugunsten der SP-
Kandidatin Birrer-Heimo zurlck. Auch die beiden letztplatzierten Roland Fischer und
Rudolf Schweizer traten nicht mehr an. Die Ausgangslage fir den zweiten Wahlgang
hatte sich somit nur geringfligig gedndert. Ware Konrad Graber im ersten Anlauf gewahlt
worden, hatte der zweite Durchgang durchaus flir gewisse Spannung sorgen kénnen. So
aber konnte kaum mit einem Uberraschungsergebnis einer der beiden weiblichen
Anwérterinnen gerechnet werden, schon nur aufgrund des soliden Vorsprungs der
beiden burgerlichen Kronfavoriten .

Mit einem dem ersten Wahlgang sehr dhnelnden Resultat bestatigten sich am 15.
November diese Annahmen: Konrad Graber (66'893 Stimmen) und Damian Mdller
(51'650 Stimmen) schafften die Wahl problemlos. Die FDP konnte damit die Mission
Sitzverteidigung erfolgreich abschliessen. Prisca Birrer-Heimo (34'330 Stimmen)
glickte ein ansehnliches Resultat, mit welchem sie die SVP-Frau Yvette Estermann (27
480 Stimmen) deutlicher als noch bei der ersten Runde distanzierte. Der parteilose
Rudolf Schweizer (2'823 Stimmen) blieb erneut chancenlos. Die Luzerner
Stimmbevolkerung bestatigte somit die traditionelle CVP-FDP Delegation im Stockli. 22
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WAHLEN
DATUM: 15.11.2015
ANDREA DENZ

Kanton Solothurn -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Im Kanton Solothurn glich die Kandidatenliste fir die St nderatswahlen sehr stark
derjenigen von 2011. Die beiden amtierenden Vertreter Roberto Zanetti von der SP und
Pirmin Bischof von der CVP traten beide mit der Entschlossenheit an, ihre Mandate zu
verteidigen. Auf Seiten der Herausforderer prasentierte sich erneut SVP-Nationalrat
Walter Wobmann als rechtsburgerliche Alternative. Neu fir die FDP ins Rennen ging
Marianne Meister (SO, fdp). Sie trat als Unternehmerin und Présidentin des
solothurnischen Gewerbeverbandes an. Nicht mehr zur Verfligung stand den
Freisinnigen Kurt Fluri (fdp, SO). Dessen klare Niederlage vier Jahre zuvor war in dieser
Deutlichkeit Uberraschend wie auch enttauschend flr den gestandenen Nationalrat und
seine Partei gewesen. Sie war zudem von historischem Ausmass, da in der abgelaufenen
Legislatur zum ersten Mal seit Grindung des Bundesstaates 1848 kein Solothurner FDP-
Vertreter im Stockli politisierte.

Trotz dieser fur den Kanton Solothurn neuartigen Zusammensetzung wurde die
Wiederwahl der amtierenden Delegation als klar wahrscheinlichstes Szenario
betrachtet. Pirmin Bischof hatte sich in Bern als kompetenter Wirtschaftspolitiker
etabliert und wurde zuweilen auch schon als méglicher Bundesratskandidat gehandelt.
Roberto Zanetti galt - wie viele seiner Parteikollegen in der kleinen Kammer - als
typischer Vertreter des pragmatischen und eher gemassigten Flugels der SP. Die von
den Medien immer wieder als klassische .Brlckenbauer™ betitelten Amtsinhaber
konnten sich somit relativ leicht von SVP-Kandidat Walter Wobmann abgrenzen. Der als
Hardliner bekannte Nationalrat hatte national nicht zuletzt durch sein Engagement far
die Minarettverbots-Initiative Bekanntheit erlangt. Trotzdem wurde er von seinen
Gegenspielern als bestgewéahlter Nationalrat des Kantons nicht unterschatzt. FDP-
Kandidatin Marianne Meister hatte gegen drei gestandene Bundespolitiker keinen
einfachen Stand. |hrer Kampagne wurde dennoch ein Uberaus grosses Engagement
attestiert und auch anlasslich der Podiumsdiskussionen wurden ihr medial gute Noten
verteilt. Sie positionierte sich als Vertreterin des kompromisslos wirtschaftsliberalen
Lagers innerhalb des Freisinns - anders als noch 2011 Kurt Fluri, welcher eher als der
Mitte zugewandt gilt. Ob es ihr gelingen wirde, mit dieser Strategie grossflachig in den
Wahlerteichen der Bisherigen zu fischen, wurde jedoch als fraglich betrachtet.

Im ersten Wahlgang tauschten die Amtsinhaber im Vergleich zu den letzten Wahlen ihre
Platze: Konnte sich Zanetti 2011 bereits im ersten Wahlgang behaupten, so geblhrte
diese Ehre nun Pirmin Bischof. Mit 50°674 Stimmen Ubersprang der CVP-Standerat das
absolute Mehr von 44°077 Stimmen deutlich. Roberto Zanetti verpasst dieses mit 42°421
Stimmen hingegen knapp . Dies war auch dem solothurnischen Wahlsystem
zuzuschreiben, welches die Hirde durch die Miteinberechnung der leeren Stimmen
hoch legt. Klar distanziert auf dem dritten Rang befand sich mit 29°666 Stimmen SVP-
Nationalrat Walter Wobmann. Von diesem auf den vierten und letzten Rang verwiesen
wurde die FDP-Kandidatin Marianne Meister mit 25'563 Stimmen. Nach diesem
enttauschenden aber nicht unerwarteten Ergebnis zog sie sich zusammen mit ihrer
Partei aus dem Rennen um den Stadnderat zurlck.

Im zweiten Wahlgang machten Zanetti und Wobmann also den zweiten Stadnderatssitz
unter sich aus. Zanetti galt als Amtsinhaber und aufgrund seines grossen Vorsprungs
aus dem ersten Wahlgang als klarer Favorit. Wobmann wurde kaum zugetraut, in
grossem Masse ausserhalb des SVP-Wahlerpotenzials Stimmen zu holen. Seine
politische Ausrichtung am rechten Rand wurde auch dadurch unterstrichen, dass ihm
beispielsweise die FDP flur den zweiten Wahlgang die Unterstiutzung verweigerte und
sich fur Stimmfreigabe entschied.

Im zweiten Umgang blieb denn die Uberraschung auch aus. Roberto Zanetti konnte sich
im Vergleich zum 18. Oktober gar noch steigern und vereinte neu 47753 Stimmen auf
sich. Sein Konkurrent Walter Wobmann musste sich im Gegenzug mit nur noch 26°214
Stimmen begnlgen. Somit bestatigten die Solothurner Stimmblrger die 2011
begrindete SP-CVP Formel im Stéckli mit beeindruckender Deutlichkeit. 2
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WAHLEN
DATUM: 22.11.2015
ANDREA DENZ

Kanton Aargau -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Wie es in einem bevdlkerungsreichen Kanton zu erwarten ist, meldeten sich im Aargau
eine Vielzahl von Kandidaten jeglicher politischer Couleur zu den St nderatswahlen an.
Die unbestrittene Favoritin auf einen der beiden Sitze war aber die erneut antretende
Sozialdemokratin Pascale Bruderer. |hre Wiederwahl wurde denn auch in den Medien
als reine Formsache bezeichnet. Die Nationalratsmitglieder Philipp Mdller (FDP), Hans-
Jorg Knecht (SVP) und Ruth Humbel (CVP) galten als aussichtsreichste Anwarter auf den
zweiten zu vergebenden Sitz. Trotz Listenverbindung bei den Nationalratswahlen
konnten sich CVP, FDP und SVP fur den Standeratswahlkampf lediglich auf einen - in
den Medien so bezeichneten - ,Nicht-Angriffs-Pakt™ einigen. Ins weitere
Kandidatenfeld reihten sich Irene Kalin (GPS), Beat Flach (GLP), Bernhard Guhl (BDP),
Samuel Schmid (SLB) und Pius Lischer (parteilos) ein. Reelle Hoffnungen durfte sich von
letzteren wohl niemand machen, weswegen einige der Kandidaturen doch eher als
Wahlkampf-Lokomotiven fliir den Nationalrat aufgefasst wurden.

Far Aufruhr im burgerlichen Lager sorgte zunéchst die bisherige FDP-Standeratin
Christine Egerszegi, welche sich auf der Website von Pascale Bruderer flir deren
Wiederwahl aussprach. Dies sorgte naturgemass in FDP-Reihen flr einigen Unmut. Im
Vorfeld der Wahl am meisten zu reden gab jedoch der schwere Autounfall Philipp
Mullers. Dieser geriet Anfang September mit seinem Auto bei Lenzburg AG auf die
Gegenfahrbahn und verletzte dabei eine 17-Jahrige Rollerfahrerin, welche sich schwere
Beinverletzungen zuzog. Im Anschluss an den Unfall bestatigte Muller die Weiterfihrung
seiner Kandidatur, zog sich jedoch aus dem aktiven Wahlkampf zurlck. Letztlich
prognostizierten die Umfragen jedoch keine einschneidende Auswirkung des Unfalls auf
die Popularitat Mdallers, weshalb weiterhin mit einem ausgeglichenen Wahlkampf
gerechnet wurde.

Wie erwartet wurde Pascale Bruderer bereits im ersten Wahlgang klar gewahlt. Mit
104687 Stimmen Ubertraf sie das absolute Mehr deutlich und zwar um fast 15000
Stimmen. Dahinter reihten sich Knecht (77°255 Stimmen) und Muller (71'445 Stimmen)
mit grossem Abstand vor Humbel ein, welche nur 33'900 Stimmen auf sich vereinen
konnte. Entgegen der Erwartung vieler zog sich Humbel nach diesem Resultat jedoch
nicht zurick, womit es im zweiten Wahlgang zu einem burgerlichen Dreikampf kam. Die
moglichen Auswirkungen der Entscheidung der CVP-Kandidatin beherrschten in der
Folge die medial geflhrten Diskussionen im Vorfeld des zweiten Wahlgangs. Ein
Aufsplitten der Stimmen von Mitte-Rechts bis Links galt als wahrscheinlich, was die
Wahlchancen Hans-Jurg Knechts in den Augen vieler deutlich erhdhte. Verstarkt wurde
diese Sicht dadurch, dass Ruth Humbel mit der Empfehlung der Aargauer SP
prominenten Support aus dem linken Lager erhielt. Ebenfalls hinter ihre Kandidatur
stellte sich die BDP, wéhrend die GLP und die Grlinen auf eine Wahlempfehlung
verzichteten.

Mit doch Uberraschender Deutlichkeit setzte sich schliesslich Philipp Muller im zweiten
Wahlgang durch. Der FDP-Parteiprasident holte 63'174 Stimmen, wahrend Hansjorg
Knecht sich mit 53'824 Stimmen und dem zweiten Rang begnliigen musste. Ruth
Humbel kam mit 35'909 Stimmen nicht in Reichweite eines Sitzgewinns. Der
einigermassen komfortable Vorsprung Mullers deutete klar darauf hin, dass der Support
fur die CVP-Kandidatin aus dem linken Lager nur sehr beschrankt vorhanden war. In
jenen politischen Kreisen hatte die sichere Verhinderung eines SVP-Stédnderats wohl
letztlich den Ausschlag fur eine Unterstitzung des FDP-Kandidaten gegeben. Der
parteilose Pius Lischer blieb mit 3°204 Stimmen wie erwartet chancenlos. Mit der Wahl
von Pascale Bruderer und Philipp Mdller anderte sich nichts an den Parteifarben der
Aargauer Delegation. Die SVP hingegen muss sich erneut gedulden, nachdem ihre
Vertretung in der Standekammer durch den Ricktritt von Maximilian Reimann anlésslich
der Wahlen 2011 verlustig gegangen war. **
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WAHLEN
DATUM: 22.11.2015
ANDREA DENZ

Kanton Z rich -St nderatswahlen 2015

Eidgen ssische Wahlen

Anléasslich der St nderatswahlen im Kanton Z rich gaben zwei politische
Schwergewichte ihren Ricktritt bekannt. Es waren dies FDP-Standerat Felix Gutzwiller
und GLP-Standerétin Verena Diener. Sie waren seit 2007 im «Stockli» und legten somit
beide nach zwei Legislaturen ihr Amt nieder. Die FDP war seit 1983 ununterbrochen im
Sténderat vertreten und stand mit Unternehmer und Nationalrat Ruedi Noser in den
Startléchern fur die Nachfolge von Gutzwiller. Neben Noser galt dieses Mal mit
Nationalrat und Rechtsprofessor Daniel Jositsch ein Sozialdemokrat als Kronfavorit. Far
die SP bot sich der Doppelrlcktritt als ausgezeichnete Chance im Kanton Zurich endlich
wieder einen Standevertreter zu stellen. Das letzte Mal war dies mit Emilie Lieberherr
zwischen 1978 und 1983 gelungen. Die SVP, welche ihren Sitz 2007 an Verena Diener
verloren hatte, versuchte Hans-Ueli Vogt die Rickeroberung; Vogt lehrt wie Jositsch an
der Universitat Zirich. Die Grinliberalen wollten einen moglichen Sitzverlust nicht
einfach so Uber sich ergehen lassen und kandidierten mit Aushéngeschild und
Parteiprasident Martin Baumle. Des Weiteren stellten sich Bastien Girod von den
Grunen, Barbara Schmid-Federer von der CVP und Maja Ingold von der EVP zur Wahl.
Als krasse Aussenseiter galten ausserdem David Herzog von der Piratenpartei und Joel
von Allmen von Ecopop.

Die Zarcher Standeratswahlen gehodrten im interkantonalen Vergleich zu den offensten
und spannendsten Wahlen. Die Vielzahl an Kandidierenden machte einen zweiten
Wahlgang absehbar. FDP und SVP machten analog zu den Nationalratswahlen vor allem
mit ihrer Uneinigkeit Schlagzeilen. SVP-Kantonalprasident Alfred Heer bezeichnete
Noser als «Euro-Turbo» und schloss eine Unterstitzung des FDP-Kandidaten aus.
Hans-Ueli Vogt galt seinerseits zwar eher als konzilianter und konsensorientierter SVP-
Vertreter, bei der FDP stand aber ein Zusammenspannen ebenfalls ausser Frage. Dies
umso mehr, als dass Vogt als Vater der «Selbstbestimmungsinitiative» den europa- und
aussenpolitischen Graben zwischen den beiden Parteien nachgerade verkérperte. Der
SVP-Kandidat gab sich alle Midhe, im Wahlkampf nicht mit «seiner» Initiative in
Verbindung gebracht zu werden und fokussierte explizit auf Wirtschaftsthemen. Eine
Auswertung von Smartvote verdeutlichte die Differenzen zwischen Noser und Vogt, was
die «ungeteilte Standesstimme» der Burgerlichen ebenfalls als Relikt aus anderen
Zeiten erscheinen liess. Die dritte blrgerliche Kandidatin, Barbara Schmid-Federer, galt
als Vertreterin des gesellschaftsliberalen Fligels. Im Gegensatz zu den FDP- und SVP-
Kandidaten  erhielt = Schmid-Federer allerdings keine  Unterstitzung des
Gewerbeverbands, weil dieser sie als «zu links» betrachtete. Im vom Gewerbeverband
angeregten KMU-Rating der Bundesparlamentarier landete die CVP-Vertreterin denn
auch nur auf dem 130. Rang - und damit parteiintern einzig vor ihrer Zlrcher
Nationalratskollegin Kathy Riklin. Fur SP-Spitzenkandidat Daniel Jositsch versprachen
diese Differenzen im burgerlichen Lager eine gute Ausgangslage. Jositsch war laut
Medien das nationale Aushéngeschild des «rechten» Flugels der SP. Es wurde
entsprechend erwartet, dass der amtierende Volksvertreter weit Uber die Parteigrenzen
hinweg Stimmen ergattern wirde. Eine im Vorfeld publizierte Wahlumfrage bestatigte
dies und deutete sogar darauf hin, dass Jositsch die Wahl bereits im ersten Durchgang
gelingen konnte. Die Grinen konnten mit Bastien Girod auf einen ebenfalls profilierten
Nationalrat setzen. Girod hatte sich innerhalb seiner Partei gegen die vier Jahre zuvor
abgewahlte Nationalratin Katharina Prelicz Huber durchgesetzt. Girod wurde zugetraut,
mehr Stimmen aus anderen Parteien zu holen, als seine stramm links politisierende
Parteikollegin. Tatséchlich wurde mancherorts schon Uber ein allfélliges Szenario a la
Waadt 2007 spekuliert, wo nach einem Doppelrlcktritt ein rotgriines Duo den Einzug in
die kleine Kammer geschafft hatte. Die Sitzverteidigung der GLP schien angesichts der
prominenten und breit gefacherten Konkurrenz als eher unwahrscheinlich, auch wenn
Martin Baumle als Zugpferd als ernstzunehmender Kandidat betrachtet wurde. EVP-
Kandidatin Maja Ingold hingegen hatte schon bei den letzten Sténderatswahlen lediglich
knapp 5 Prozent der Stimmen erhalten und auch heuer wurde ihr kaum ein besseres
Resultat zugetraut.

In Sachen Werbung war im Zircher Wahlkampf SVP-Kandidat Hans-Ueli Vogt
omniprasent. Die Vielzahl an Plakaten und Inseraten, welche mit seinem Konterfei
geschmickt waren, liessen den Tages-Anzeiger zur Schlagzeile «Und téglich grisst
Hans-Ueli Vogt» hinreissen.

Von der Spitze grusste am Wahltag aber SP-Kandidat Daniel Jositsch. Er schafft die
Wahl tatsachlich bereits im ersten Wahlgang indem er mit 182'776 Stimmen das
absolute Mehr von 177'770 Ubersprang. Ruedi Noser folgte mit recht deutlichem
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Abstand und 148'558 Stimmen auf Rang zwei. Dahinter reihten sich Hans-Ueli Vogt mit
123'144 Stimmen und Bastien Girod mit 80'737 Stimmen ein. Enttduschend war die Wahl
fur Martin Baumle, welcher mit 57'125 Stimmen eher unter den Erwartungen blieb.
Weiter hinten im Kandidatenfeld folgten Barbara Schmid-Federer (34'639 Stimmen),
Maja Ingold (21'603 Stimmen), David Herzog (3'069 Stimmen), Joel von Allmen (1'350
Stimmen) und Vereinzelte mit insgesamt 58'050 Stimmen. Mit der vorzeitigen Wahl
Jositschs war fur die blrgerlichen Parteien FDP und SVP das unglnstigste Szenario
eingetreten. Da Noser und Vogt mit Bastien Girod noch ein griner Kandidat im Nacken
sass, ware ein Ruckzug einer der beiden aus blrgerlicher Sicht durchaus sinnvoll
gewesen. Beide Parteien hielten aber - im Gegensatz zu den Mitteparteien - an ihren
Kandidaturen fest. So kam es im zweiten Wahlgang zum Dreikampf zwischen Ruedi
Noser, Hans-Ueli Vogt und Bastien Girod. Bei der FDP war man verstéandlicherweise
nicht gliicklich Uber das Festhalten der SVP an Vogt. Bei der Volkspartei liess man aber
verlauten, dass man sich nicht fur die FDP verantwortlich sehe. Laut SVP-Préasident
Alfred Heer war dies auch die Konsequenz der freisinnigen Absage an die SVP bezlglich
einer Listenverbindung fur die Nationalratswahlen. Immerhin machte die SVP der FDP
noch das Uberkantonale Angebot, Vogt zurlickzuziehen, falls der Aargauer FDP-Kandidat
Philipp Muller seinerseits zu Gunsten von SVP-Mann Hansjorg Knecht verzichten wirde.
Dieses Angebot wurde von der FDP aber ausgeschlagen. Beruhigt haben durfte die
Liberalen eine Nachwahlbefragung der Forschungsstelle sotomo, welche die
Sympathien der Wahler im zweiten Wahlgang klar auf Seiten Nosers fand. Das Forum
Zlrich - ein Zusammenschluss Zurcher Wirtschaftsverbande - gab nach Stimmfreigabe
im ersten Durchgang nun ebenfalls die Unterstutzung fur Ruedi Noser bekannt.
Gleichzeitig machten die Verbande ihrem Arger Uber die fehlende Einigkeit im
blrgerlichen Lager Luft. Auf die Seite des FDP-Kandidaten schlugen sich auch alle
blrgerlichen Mitteparteien - mit Ausnahme der GLP, welche Stimmfreigabe beschloss.
Die SP stellte sich hingegen erwartungsgemass hinter Girod. Doch auch bei den
Sozialdemokraten gab es einzelne Exponenten wie etwa Elmar Ledergerber, Markus
Notter oder Mario Fehr, welche sich fur Ruedi Noser aussprachen ohne zu verhehlen,
dass damit Vogts Wahlchancen minimiert werden sollten.

Den vielen Spekulationen wurde am 22. November mit dem Sieg von Ruedi Noser im
zweiten Wahlgang ein Ende gesetzt. Der FDP-Kandidat Uberfligelte seine Konkurrenten
mit 1560'648 Stimmen deutlich. Das zweitbeste Resultat erzielte nicht etwa Vogt,
sondern Bastien Girod mit 106'946 Stimmen. Hans-Ueli Vogt hingegen vereinte im
zweiten Durchgang nur noch 74'758 Stimmen auf sich. Das Resultat verdeutlichte, dass
die Wahlchancen von Vogt wohl kaum realistisch gewesen waren. Gleichzeitig war aber
auch Girod weit davon entfernt geblieben, Ruedi Noser ernsthaft gefahrlich zu werden.
Somit teilen sich die Freisinnigen und die Sozialdemokraten erstmals seit den 1950er-
Jahren wieder die Standesstimme des Kantons Zlrich. Die spannende Ausgangslage
hatte im ersten Wahlgang (45.8%) deutlich starker mobilisiert als im zweiten (38.7%). %
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